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Fortsetzung der Friedeus -Berhandlungen
Als VeWltaW 14000 M Bomben ans Pms. Zwei englische U-Boote versenkt.
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' Aus Brest - Litowsk kommt die Meldung , daß die
Ierhandlungen mit Rußland wieder ausgenommen wurden .
Tie Verhältnisse in Rußland liegen -jetzt io, daß mit mehre¬
ren Staatengebilden verhandelt werden mutz und man ist sich
der Schwierigkeiten unter diesen Umständen bewußt. Wün -
schenswert wäre aber aus alle Fälle , wenn T r o tz k y sich zu
einer anderen Verhandlungsmethod ? bequemen würde. Tie
Welt , die sich nach Frieden schnt , hat setzt weniger Interesse
an gelehrten Disputationen über staatsrechtliche Fragen , als
an einenr greifbaren Resultat . Die beiderseitigen Kontrahen¬
ten -möchten , sich vor Augen halten , daß sowohl Rußland wie
Deutschland den Frieden wollen und brauchen und da
Teutschlarrd inrmer noch der stärkere Kontrahent ist, kann man
sich leicht denken, was kommen könnte, wenn die russischen Un-
irrhändlcr die Verhandlungen ins Endlose verschleppen wol¬
len. Jedenfalls hoffen wir , daß jetzt die Verhandlungen keine
Unterbrechung mehr erleiden möchten und der Frieden wenig¬

stens mal zwilchen Deutschland und Rußland zum Abschluß
kommt. _

Brest -Litowsk , 30 . Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) Heute
vormittag fand unter dem Vorsitz des türkischen Großvesirs
Takaat Pascha eine Plenarsitzung statt , die von
ihm mit einer Begrüßungsansprache eröffnet wurde .

Staatssekretär v. Kühlmann teilte darauf die Entsen -
tauig des bayerischen Staatsministers v . Podewils als Ver¬
treter Bayerns zu den Verhandlungen mit .

Herr Trotzky erklärte anschließend, daß in der Zusam¬
mensetzung der russischen Delegation zwei Veränderungen
stattgefunden hätten , deren eine rein persönlick -er Natur sei ,
während die andere , staatsrechtlichen und politischen Charak¬
ter tragend , die Einreihung zweier Mitglieder der u k r a i •
nischen Volksrepublik in die russische - Delegation sei . Die
Regierung der Räte der Arbeiter -, Soldaten - und Bauern -
deMtierten der ukrainischen Volksrepublik habe drei Mitglie ,
der zur Teilnahme an den Friedensverhandlungen entsandt ,
von denen eines jedoch in Petersburg als Mitglied der Re¬
gierung des Rates der Volkskommissare zurückgeblieben sei.
Herr Trotzky gab sodann erläuternd einen Ueberblick über die
Zustände in der U k r a i n e , wo sich das ganze Bergwerks¬
gebiet von Jekaterinoslaw und die Gouvernements Charkow
und Poltawa ganz in der Gewalt der ukrainischen Sovjets
befänden. In den anderen Teilen der Ukraine geht der Ein¬
fluß der Kiewer Rada stetig zurück. Am Tage seiner Abreise
aus Petersburg hat der direkte Draht aus Kiew den Riicktritt

. des Kiewer Generalsekretariats gemeldet . Ein mit der Dele -
gation dieses Sekretariats abgeschlossener Friede könne unter

. den augenblicklichen Verhältnissen keinesfalls schon als Frie -
, den mit - der ukrainischen Republik angesehen werden . Jetzt ,
Iw in Petersburg der allrussische Kongreß der Räte der Ar -
beiter - , Soldaten - und Bauerndeputierten tage , auf dem auch

/die ukrainischen Sovjets vertreten seien, und wo einmütig
föderative Grundlagen für die russische Republik geschaffen
würden , entspreche die Aufnahme von Vertretern des ukraim -
scheu Vvlkssekretariats m die hiesige russische Delegation
durchaus den nt der ru ' sisckicn Republik herrschenden Zustän¬
den . Jedenfalls aber könnten nur solche mit der Ukraine ge¬
troffenen Abkommen anerkannt werden , welche durch die Re -
sierung der föderativen Republik Rußlands formell bestätigt
würden.

Der in Brest -Litowsk zurückgebliebene Vertreter der
ukrainischen Volksrepublik behielt sich seine Stel -
kmgnahme bis zum Wiedereintreffen der ganzen Abordnung

-vor.
Staatssekretär v . Kühlmann erklärte , daß er im Na¬

men der Verbündeten die Aufschiebung ' der Erörterung über
die Darlegung des Herrn Trotzky bis zum Eintreffen der
Delegation der Kiewer Rada aufzuschieben befürworte . Die
Lage scheine die zu sein, daß zwar das Bestehen einer freien

! ukrainischen Volksrepublik von keiner Seite in Frage gestellt
werde , daß aber zwei konkurrierende Körperschaften berechtigt
zu sein behaupten , international eine freie ukrainische Volks -

. republik zu vertreten . Die verbündeten Delegationen würden
diese wichtige Frage gründlich prüfen .

Herr Trotzky erwiderte, für die russische Delegation sei
das Bestehen einer zweiten Körperschafl auf ukrainischem

- Gebiet neben der Rada , die das ukrainische Volk zu vertreten
beanspruche, kein Anlaß zur Stellungnahme gewesen, so-

- lange die Räte der ukrainischen Arbeiter - , Soldaten - und
Bauerndeputierten sich noch nicht entschlossen halten , ob sie
einige Vertreter zu den Frredensverhandlungen entsenden
wollten. Tie Frage , welche der beiden Delegationen endgül¬
tig über die Wünsche der ukrainischen Republik zu sprechen
berechtigt seien, sei nach dem Ergebnis des Kampfes zwischen
den beiden Organisationen zu entscheiden.

Graf Czernin schloß sich der von Staatssekretär von
Kühlmann vertretenen Ansicht an . Er gab anheim , um die
Leit nicht unnüü verstreichen zu lassen, die Kommission für

territoriale Fragen ihre Arbeiten wieder aufnehmen zu lassen.
Herr Trotzky schloß sich diesem Wunsche an .
Talaat Pascha schloß dann die Sitzung mit dem Vor¬

schlag , die Komniissionsverhandlungen wieder aufzunehmen ,
nachdem zuvor Herr Trotzky mitgeteflt habe, daß die Un¬
tersuchung in der Angelegeiihett der bei Beginn der letzten
Verhandlungsperiode besprochenen angeblich von der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur ausgegebensn Depesche über
eine Erklärung Herr Joffes ergeben habe, daß die Peters¬
burger Telegraphen -Aqentur ein solches Telegramm über¬
haupt nicht hinausgab . Tie Entstehung dieses Miß¬
verständnisses oder dieser Fälschung nachzuprüfen , müsse er
den daran interessierte : : Stellen überlasten .

Ein Lonferenzmikgtted in Paris und
London .

Petersburg , 31. Jan . (WTB . Nicht amtlich.)
Petersb . Tel -Ag. Das Mitglied der Friedenskonsercnz von
Brest -Litowsk Kamenrff reist als außerordentlicher Ver¬
treter des Rates der Volksbeauftragten «ach Stockholm ,
Paris und London , um die Regierungen und die Völ¬
ker der verbündeten Länder über den Gang der Besprechun¬
gen zu unterrichten . Seine Abreise hat sich durch den Eisen -
bahncrstrcik in Finnland verzögert . Tie Meldung , daß
Trotzky heute nach Brest -Litowsk abreist, sei falsch .

(Anmerkung : Trotzky hat bekanntlich gestern schon in
Brest -Litowsk verhandelt .)

Friedensaktiou englischer Arbeiten
WTB . Bern , 31 . Jan . (Nicht amtlich.) Eine Massen-

versammlung von Maschinisten und Angehörigen verwandter
Gewerkschaften in der Albert -Hall in London am 27 . Jan .
hat eine Entschließung angenommen mit der Auffor¬
derung an die Alliierten , unverzüglich einen Waf -
fenstillstand an allen Fronten zu schließen
und den Mittelmächten ein Friedensangebot auf fol¬
gender Grundlage zu machen: Keine Annexionen, keine Ent¬
schädigungen, Selbstbestimmung der Nationalitäten . Tie Ent¬
schließung verlangt , daß Vertreter der Arbeiterschaft aller
kriegführenden Länder an den Friedensverhandlungen teilnch-
men und erklärt , daß, falls die Mittelmächte es ablehnen soll¬
ten , auf dieser Grundlage zu verhandeln , die britische Arbeiter¬
schaft der Regierung beistehen werde, um den für die Fort¬
setzung des Krieges notwendigen Mannschaftserlatz zu erhalten ,
daß aber , falls tue englische Regierung es ablrhnen sollte , den
Mittelmächten dieses ArMbot zu machen , die Versammlung
sich verpflichte, der Durchführung des Marmschaftsersatzes ent¬
schlossen Widerstand zu leisten.

Der parlamentarische Mitarbeiter des „Daily Chroniclc"
bemerkt, daß die große Albert -Hall dicht besetzt war und daß
Tausende keinen Platz finden konnten. Die Entschließung sei
einstimmig und begeistert angenommen worden.
Aehnliche Enttchließungen seien gleichzeitig an anderen Mittel¬
punkten der Maschinenindustrie , besonders am Clyde, am
Tyne , in Cheffield und Barror angenommen worden.

Kriegsnachrichten .
Deutscher TMßtkicht.

WTB . Großes Hauptquartier , 31 . Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. Tie Gefechtstätigkeit blieb ans

Artillerie - und Minenwcrferkämpfe an verschiedenen Stellen
der Front beschränkt .

Am Weihnachtsabend und im Laufe des Januar haben
Meger unserer Gegner trotz unserer Warnung wieder offene
deutsche Städte weit außerhalb des Opcrationsgchietes
angegriffen. Tank zmserer Abwehrmaßnahmen traten nen¬
nenswerte Verluste und Schoden nicht ein. Zur Strafe wurde
die Stadt Paris im ersten planmäßigen Luftangriff in der
Nacht vom 30. zum <31. Januar mit i 4 0 0 0 Kilogramm
Bombenbelegt .

Italienische Kwnt . Südwestlich von Asiago scheiterte
ein italienischer AngriH im Feuer . Zwischen Asiago und
der Brenta blieb me Artillerietätigkeit rege. Die Zahl der
von den österreichisch -ungarischen Truppen in den letzten .
Kämpfen gemachten Gefangenen -hat sich auf 15 Offiziere
und 660 Mann erhöht .

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Lriegsrak der Alliierten.
WTB . Versailles , 30. Jan . (Nicht amtlich .) Der

Krieasrat ist heut .« « ubmittaa rüsammrngetreten .

Zwei englische A-Voote versenkt.
Konstantim»p .-l, 31. Jan . (WTB. Nicht amtlich .) Amtlicher

Bericht von gestern : An den Dardanellen wurde durch Ge

schützfeucr der Dardanellenbatterien das englische U - Boot

,.E 14" bei Kunkalc versenkt ; 7 Mann wurden gerettet. Einer:

zweiten englischen U -Boot „E. 32"
, wurde bet Nagara das Sehrohr

abgcschossen . Tann wurde ein großer Oelfleck beobachtet , soda-

auch dieses Boot mit ziemlicher Sicherheit als vernichtet gelte:

kanit. Durch Maschincngcwehrfeuer wurde ein englisches Wasser

flugzeug , System Shore, bei Nagara zum Landen gezwungen. Dir

Besatzung wurde gefangen, das Flugzeug unversehrt geborgen .

Aus den übrigen Fronten ist die Lage unverändert.

Bulgarischer Bericht .
WTB . Sofia , 29 . Jan . (Nicht amtlich .) Generalstabs-

bsricht . M a z e d o n r i ch e F r o n t : Zwischen Ochrida-
^

unk
Preipa -See , westlich von Bitolia , im Ccrna -Bogen und östliä :
vom Wardar verstärkte sich bisweilen die Feuertätigkeit . Öst¬
lich vom Toiran -Tee wurde ein englisches Bataillon , das ge¬
gen unsere Sichertingslinien vorging, mit Feuer empfangen-

und gezwungen , sich unter beträchtlichen Verlusten zurückzu -
ziehen. An der Struma - Mündung beschoß ein feind
sicher Monitor ergebnislos unsere Stellungen . — Dobrud
scha - Front : Waffenstillstand . •

Französischer Bericht über den Fliegerangriff auf Paris .
WTB . Paris , 31 . Jan . (Nicht amtlich.) Amtliche Mel¬

dung . Ein Angriff feindlicher Flugzeuge auf Paris hat in
der letzten Nacht stattgefundeni Gegen 11 .30 Uhr wurde
Alarm geblastn und Bomben wurden an verschiedenen Stellen
des Parsier Häm'ermeers abgeworfen . Man meldet Sachscha¬
den und Todesfälle . Vollstcstidige Mitteilungen werden ver¬
öffentlicht. sobald verbürgte Nachrichten eintreffen.

WTB . Paris , 31 . Jan . (Nicht amtlich .) Havas . Um
11 .35 Uhr nachts griffen die Abwehrgeschütze die feindsichen
Flugzeuge in der nördlichen Gegend von Paris kräfttg an.
Um 11 . 55 wurde gemeldet , daß eine Bombe auf ein HauS ge¬
fallen sti . das ziemlich ernstlich beschädigt worden sei. Zcchl-
reiche Fensterscheiben! in benachbarten Häusern wurden zer¬
brochen . Etwas später wurde der Abwurf mehrerer anderer
Bomben gemeldet.

Die neuesten Versenkungen.
Berlin , 31 . Ja «. (Amtlich.) Unseren U-Booten sielen

im mittleren und östlichen Mittelmeer kürzlich 19 080 BRT .
Handelsschiffsranm znm Opfer . Insbesondere wurde dadurch
der Transportverkehr nach Italien betroffen.
U. a. wurden zwei große Dampfer aus einem durch zahlreiche
Bewacl >er und U -Bootsjäger gesicherten Geleitzug herausge-
schosien.

WTB . Kopenhagen , 31 . Jan . (Nicht amtlich .) „Finas -
Tidendo " schreibt im Anschluß an eine Uebersicht über die
U-Bootsergebniss« im Jahre 1917 : Es läßt sich nicht bestrekten,
daß der U-Bootkrieg, wenn er auch nicht so schnell gewirkt bat,
wie die Deutschen berechnet hatten , doch ungeheuerliche Schätz-
gungen der Welttonnage verursacht hat und noch verursacht und
dadurch , wenn der Krieg fortdauert , die Herrschaft Englands
zur See untergräbt . _

Sie Lage im neuen ROM.
WTB . Petersburg , 31 . Jan . (Nicht amtlich .) Pet . Tel .-

Ag . Ter Rat der Volksbeauftragten verfügte, daß die metal»
lurgifcke Fabrik von Seftrorsk und die Flugzeugfabrik von
Lansky mit - allem Zubehör zugunsten des Staates beschloß
nahmt werden , da die Verwaltungen der genannten Fabriken
sich der Kontrolle der Arbeiter widersetzten und die Arbeit
einzustellen beabsichtigen. Fälle von Arbeitsverweigerungen
und Sabotage kommen vor die revolutionären Gerichtshöfe.
Tie Newsky -Fabrik wird Eigentum der russischen Repubsik
und dem Handels - und Jndustnekommiffariat übergeben. DaS
technische Personal soll im Amte bleiben.

WTB . Petersburg , 29 . Jan . (Nicht amtlich.) Ueber
das erste Gefecht zwischen den Russen und Ru -
m a n e n am 23 . Januar ar̂ der Ei ' enbahn von llngeni nach
Kischinew wird berichtet, daß drei russische Bataillone eine kler-
nere rumänische Abteflung auf einer Eisenbahnstation umztn-
gelten und aufforderten , sich zu ergeben. Die Rumänen drah¬
teten nach Ungem und leisteten kräftigen Widerstand. Ms nach
einer . Stunde Maschinengewehre fast alle Rumänen - kämpf-
unfähig gemacht batten , näherte sich ein Eiienbahnzug mit
einem Bataillon Infanterie , vier leichten Kanonen und meh¬
reren Maschinengewehren aus Ungeni , arisi die rusiischen
Truppen an und trieb sie zurück . Die Verluste waren auf..beiden Seiten : ehr groß .

■



Jh . 27 . Freitag , den ! . Februar 1918 .

Scnli er . s JeiltsWnd .
Bon Friedrich Z t a m p f e r , Berlin .

Sie tiefe Bewegung , die heute durch die Völker der ganzen
Welt geht , soll nicht mißdeutet , nicht zu volksfeindlichen Zwek -
ken mißbraucht werden . EL ist zuviel verlangt , daß die Leis -
inographen . deren Beruf es ist , das Erdbeben zu verzeichnen ,
m Deutschland stillsteven sollen , wenn sich die ganze Erde in
Krämpfen windet . Solchen Erscheinunaen gegenüber ist die
ruhige Beobachtung eher ani Platze als kopfloser Lärm , der
die Panik vermehrt .

Der Staatssekretär im Rricksamt des Innern , Herr Wal -
raff , hat Samstag im Hauptausschuß noch einmal das Dick -
tcrwort de» Genossen Aar ! B r ö g e r zitiert , „ daß dein ärm¬
ster Sohn dein getreuester war "

, aber hat es nicht vollständig
zstiert . Es lautet : „ Herrlich zeigt jetzt deine größte Gefahr ,
daß dein äritister Sohn auch dein getreuester war . Denk es ,
» Deutschland ! "

Das Wort bleibt stehen für alle Zeiten . Ms sich Deutsch¬
land in seiner größten Gefahr befand , da waren es die
schwieligen? Muste , die es — ohne zu fragen , wie das allles
gekommen war , ohne darüber zu klagen , w,e man sie zuvor
behandelt Ijatfe — aus dieser Gefahr Herausriffen . Damals
war es Lloyd George , der zu englischen Lrbeitern tagte ,
Deutschland verdanke seine Erfolge inehr als Hindcnbtirg und
Ludendorff der M affe j einer Arbeiter . Herr Walraff
hat

'
pflichtgemäß die Gefahren hervorgehoben , die dem

Deutschen Reiche aus der Z e r b r e ch u n g feiner inne¬
ren Front auch jetzt noch erwachsen könnten . . Wennchiefs
Gefahren heute längst nicht mehr so groß find wie früher ,
wenn im Osten kein Feind mehr steht und eine Zertrüm¬
merung der deutschen Westfront nicht nur zu den am wenig¬
sten wünschenswerten , sondern auch zu den am wenigsten
wahrscheinlichsten Dingen der Welt gehört , so verdankt Deutsch¬
land das feinen A r b e i t e r n , die daheim feine Rüstung
schmiedeten ünd die sie draußen kämpfend und sterbend trugen .
Denke » ,oDentschland !

Hat Deutschland dessen gedacht und denkt es dessen heute
»och? Wie war denn die Stimmung , aus der die Rhythmen
Brögers herausströmten ? „ Uns treibt nicht Eroberungslust " .
^Nicht für fremdes Land bluten und sterben Teuffchlands
Söhne "

. Und weniger pathetisch , doch nicht weniger inhasts¬
reich : „Ich bestimme hierdurch , daß der dem Landtag vorzu¬
legende Gesetzentwurf auf der Grundlage des gleichen Wahl¬
rechts auszustelleu ist .

"

Was wäre wohl geworden , wenn man den deutschen Arbei¬
tern in der Zeit der größten Gefahr gesagt hätte : „Ihr blu¬
tet und sterbt für Kurland , Litauen , Long -
w y , Briey , für die Vernichtung der belgischen Selb¬
ständigkeit und - für die Reform des preußischen Her¬
renhauses ? ? "

Die Bewegung , die durch die Massen des arbeitenden
Volkes geht , beruht auf ticfsittlichen , Gründen . Sie ist —
heute mutz offen gesprochen werden — der Befürchtung ent¬
sprungen , daß man sie irregeführt hat . Sie wollen sich
ober nicht irresühren lassen , sondern an ihren Zielen scsthaüen .
Unzähligernale ist es seit Anbeginn dieser Menschheitstragööie
oon ihren * Vertretern im Reichstage erklärt worden : „ Wlr
kämpfen für unser eigenes Land , nicht für Eroberun¬
gen . Wir kämpfen auch nicht für das Deutschland , wie es vor
dem Kriege war , sondern für das Deutschland , das nach dem
Kriege werden soll , für ein freies V a t e r l a n d"

. — Nie
ist eilt Pakt ehrlicher gehalten worden , als dieser von den Ar¬
beitern gehalten worden ist !

Heute tauchen die Gefahren der Kriegsverlänge¬
rung durch offene oder schlecht verhehlte Annerionen und der
inneren Reaktion riesengroß auf . Die Entbehrungen steigen ,
und zu der Sorge um die Lieben draußen gesellt sich der quä¬
lende Gedanke , daß eine gute Politik sie wohlbehalten nach
Hause führen , eine schlechte aber sie verderben könnte . Deuffch -
land ist , nicht zuletzt durch die Tat feiner Arbeiter , so weit ,
daß es einen Frieden , der ihm von Siegern diktiert wird ,
nicht mehr zu fürchten braucht . Und nun fordern die Arbeiter
die gute Politik , die im Glück maßhält , geiährlickeu Uebermut
meidet und ohne Not kein Blut vergießt . Sie wollen , daß man
ihnen die Ruhe des Gewissens widergibi , indem man ihnen
Gewähr für eine solche Politik gibt !

Die bisherige Haltung der Regierung , ist nicht geeignet ,
jeden Zweifel und jedes Mißtrauen im Keim auszuwtten .
Aber ehrlicherweise muß gesagt werden , daß die Erregung
weniger aus das Verhalten der Regierung selbst zurückzusichren
ist als auf das Treiben einer Herrenschicht , dir noch immer nicht
Lmfehen kann , daß die Zeit für sie vorbei ist. Sie will die
Größe der Opfer besiinimen , die das Volk zu tragen yat , und
kennt darin weder Maß nach Ziel . Sie will bestimmen , was
dem Volke an Freiheiten und Rechten zuzumessen sei und maßt
sich die Bevormundung über alle , auch über den König von
Preußen an , indem sie heute in ihrem Hauptorgan erklärt :
wenn sie seinen Willen bekämpfe , wahre sie „die Rechte der .
Monarchie "

. Dieses . unerträglich anmaßende Treiben muß
auch aus Nerven wirken , die den zerrüttenden Einflüssen eines
dreieinhalbjährigen Krieges leidlich widerstanden haben , noch
vielmehr ans solche , die durch den Kriegstod von Angehörigen ,
Ueberarbeit und leibliche Entbehrungen aus dem Gleichgewicht
gebracht sind . Ursachen — Wirkungen !

Ties alles muß man bedenken , wenn man die Vorgänge ,
oie sich aus der Oberfläche und unter ihr abspielen , richtig be¬
urteilen will . Und darum nochmals : ruhig beobachten ist
besser als poltern oder gar drohen . Die deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiter , auch jene , die zu den Unabhängigen stehen ,
sind keine B o I s ch e w i ! i . Weder von der äußersten Rech¬
ten noch von einer kaum sichtbaren alleralleräußersten Linken
lassen sie sich die Absicht ausreden , den Weg zu ihrem Glück
über die Niederlage und über den Bürgerkrieg zu suchen . Ste
wollen das Notwendigste , das sie zu ihrer Ernährung brau -
chen , sie wollen den Frieden und sie wollen ein außen und
innen s r e i e-s Deutschland : Dies zu wollen , treibt sie
ihre Natur , und wo sie an Schranken stoßen , bäumen sie sich
aus , gleich wie ein gestauter Strom aus seinen Usern heraus -
triff .

Das hohe Ziel einer politischen und wirtschaftlichen Neu¬
ordnung . die jedeni Menschen freie Entfaltung verspricht , das
Ziel der Demokratie des Sozialismus werden sie
nie aufgeben , aber sie verfolgen es nicht mit großen Redens -
arten , sondern mit festen Taten . So gehen sie den Weg ,

der nach ihrer Ueberzeugung zu einer besseren Zukunft der
Menschheit führt , Schritt für Schritt . Gefährlich ist der
Versuch , sie dabei gewaltsam auszuhalten !

Wir fürchten in diesem Augenblick weniger die Gefahr , von
der Herr Walrass sprach , als eine andere . Man kennt das
deutsche Volk als - das . ruhigste , geduldigste der ganzen Welt .
Begänne dieses Volk in seinen breiten Schichten von tiefer
Unruhe ersaßt zu - werden , so ..ließe sich niemand einreden , daß
dies nur die Frucht „ gefährlicher Agitationen " und nicht viel
mehr iwch die Frucht eines unhaltbaren Regierungs 'ystems feie
Die „gefährlichsten Agitationen " blechen vollkommen ungV
jährlich!, wenn die Masse des Volkes weiß , daß sie in dem
Staate , in dem sie lebt , zu ihrem Recht kommt . Vor einigen
Tagen hat Bautzen in aller Ruhe und Ordnung gesprochen .

■und käme es heute zu allgemeinen Wahlen , so klänge es aus
dem größten Teil des Deutschen Reiches wie dort . Solche

> Stimmen muß jede Regierung respektieren , die die „innere
' Front "

ungebrochen erhalten will . Jeder Gedanke an einen
Versuch , dem Volk kriegsverlängernde Ziele auszudrängen , für
die es nie gekämpft hat , oder ihm Rechte vorzuenthalten , die
ihm versprochen worden sind , wirkt zerrüttend . Das ist heute
die größte Gefahr .

Denk es . o Deutschland !

Die StreikbkwegWg.
Der Ausstnnd in Mannheim .

Am Mittwoch vormittag sind in Mannheim , wie bereits
berichtet , in den Munitionsbetrieben eins große Masse Arbei¬
ter in den Aüsstand getreten . Auch in Ludwigshasen
(Anilinsübrik ) schlossen sich Berufsarbeiter dem Ausstand an .
Die Streikenden beider Städte beschlossen, ihre Aktion gemein¬
sam zu führen .

Die Ausständigen wählten nach Mitteilung der „Volks -
stimme " einen 12löpsigen Aktionsausschuß , der nur aus Ar¬
beitern besteht . Dann einen öOköpsigen erweiterten Ausschuß ,
eben ^ ^ s nur aus Arbettern bestehend . Die von den Aktions -
f n an die Reichsregierung gestellten Forderungen
1 l

i/s

Vonr Streck Betroffen sind alle größeren Munitionsbetriebe .

Auflösung den Arb etterrare ».
Berlin , M . Jan . <WTB . Nicht amtlich . ) T -r Ober -

befehlshober in den Marke » hat den A u s s ch n tzd r r Aus¬
ständigen , der sich unter dem Namen „Arbeitrrrat " ge¬
bildet hat , aus Grund des Gesetzes übe- den Belagerungszu¬
stand aufgelöst und jedes weitere Zusammentreten ver¬
boten . da die Ausstandsbewegung , die unter Mißachtung der
gesetzlichen Bestimmungen ins Leben getreten sei. die össrnt -
liche Sicherheit gefährdet . Gleichzeitig wird jede Bildung
irgend eine - nenen Bereinigung zur Leitung der gege » wär -
tien Streikbewegung verboten .

Wiener Stimme « über den Streik .
Wien , 31 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Das „Neue

Wiener Abendblatt erinnert daran , daß Lloyd Georges ein¬
zige Hoffnung die Revolution in Deutschland sei . Tiefes Ge¬
ständnis müsse dem deutschen Volke die Augen öffnen . Hof -
sentlich werden sich die Feint « täuschen . Die „Reichspost "

urteilt , der Streik bedeute eine Verlängerung des Kriegs
und verschlechtere auch die guten Friedensaussichten . Darun¬
ter werde das Volk selbst am meisten zu leiden haben .

Fine Aussprache über den Streik in der bayerischen
Abgeordnetenkammer .

München , 20 . Jan . Wolffs Tclcgraphenbureau meldet : Im
Beilauf der Nachmittagssitzung der Kammer der Abgeordneten
wandte sich det Abg . Auer (Soz ) mit scharfen Worten gegen die
Angriffe der alldeutschen Preffe gegenüber der Sozialdemokratie
und sagte zu der Streikbewegung und den Friedens -
fragen u . a . : Wir stehen jetzt vor einer derart kritischen Zeit
wie noch nie . Das Hauptmittel aller Kämpfenden in diesem
Kriege ist, das gegnerische Volk zur Verzweiflung zu bringen . Die
Anforderungen , die an die Disziplin und den Gemeinschaftssinn
der deutschen Arbeiter gestellt werden , find derart , daß eine wei¬
tere Spannung unmöglich ist. Die Vorgänge der letzten
Zeit sind ein Beweis , daß eS sich bei her alldeutsche « Kriegshetze
um mehr handelt als um die der Kriegsziele . Man will jetzt die
Behörden zu Maßnahmen veranlckGcn , um die Arbeiter zu » nüöer -
lcgten Handlungen zu reizen und um dann zu weiteren reaktio¬
nären Angriffen schreiten zu können . So soll die Basis
geschaffen werden zur Durchführung der kriegSverkängerndeiz
Pläne . Man w

'll die Arbeiter reizen , um sie dann niederzwinge »
zu können . ( Zuruf : Maschinengewehre ! ) Damit hofft man , die
Sozialdemokratie und die Mehrheit deS Reichstages zu sprengen .
Be ! Kriegsbeginn sind wir ausgezogen mit der Versicherung -: Uns
treibt nicht EroberungSlust . Bet dieser Beteuerung bat eS zu

ble 'bcn . Wir . wollen eine Politik , die » n viiM Matz -hält ,: .is
Grund kein Blui - ocrgnrßr . - . Diy bisbe -. itze Politik der -ReichSleit «
beseitigt nicht jeden Zweifel und ledes -Ä 'ißir -mel '.. aber es
gesagt ivcrden , das; die Erregung , h>o im Volk verband '.' :! ist,
kier gegenüber der Regierung dostet, ! , al » gcgcilübcr den reaktiv
nören Herren schichten . Wir dulden nicht, daß unser mit
nmerikanischen oder englischen Besen gereinigt wird , lassen
auch nicht zu, daß ein einziger deutscher Soldat wogen eines Aber ^!
teuer » verblute : . Wenn die Massen wissen , daß sie in drin Stuato .
in dem sie leben , so wie es sich gehört , zu ihrem Rcchie kommen
daun sind Mobsiisicrungeii gegen sie unnötig . Was dir Arbeiter
verlangen , liegt völlig in der Richtung der bisherigen Politik der
Reichst « , Smehrhcit im ® der Rcichsrcgierung . Es muß nun oftts
ausgesprochen werden , daß die R e i ch S .' e i t u n g weiler zu vc«
steht , was sie seinerzeit vereinbarte . und daß sie für d?e Durchsüh ,
lung des vereinbarten Programms auch Sorge wägt . Dann ist
eine Verständigung nicht jchioer . Wenn aber den spekulative »
Kriegshetzern nachgogebcn werden sollte , wenn die uferlose ,
aiineziomstischen Pläne Regiorungsprogramm werden sollten , da»,
würden wir uns geschloffen und mit alle » Mitteln dem entgoge «-
stkmmen .

srus der Partei .
Sozialdemokratische Arbeit in den KriegswirtschaftSämtern .

Der Sozialdemokratische Verein für den 16 . sächsischen Reicht ,
tagswahlkreis (Chemnitz -Stadt und - Land ) Halle eine Versamm .
lung seiner Mitglieder einberusen , um in dieser einen Bericht z»
geben über die Tätigkeit der Arbeitervertretcr in den KriegSwiru
schaflSämtern . Soweit die Stadt Chemnitz in Frage kommt , sich
unsere Genoffen im Ernährungsausschuß in der Preispriüungr .
stelle , ini Kriegswirtschaftsamt und im KriegSsürsorgeausschu ^
vertreten und entfalten dort eine rührig » Tätigkeit . Die Ber-
sammlung tvar außerordentlich stark besucht . Den Bericht erstat¬
tete Redakteur Fellisch , der in großen Zügen ein Bild von der
umfangreichen Tätigkeit der Arbeitervertreier entrollte und be¬
sonders unterstrich , daß es um die Versorgung und Verteilung der
Lebensmittel zweifellos noch wesentlich schlechter bestellt wäre,
wenn unser « Genoffen nicht tatkräftig die Interessen der Kons»
menten wahrnehmen würden . Der Vertreter des Kreise ? n»
Reichstage , Genosse NoSke , nahm die Gelegenheit wahr , ein -»

kurzen Bericht über die letzten politischen Vorgänge zu geben und
die Arbeiterschaft aufzusordern , sich sür die kommenden Kämpi -

bcreitzuhalten . Die Versammlung wurde zu einer eindrucksvolle »
Kundgebung für bessere Ernährung und baldigen Frieden .

Das Volk gegen dir Baterlandspartei — für Frieden und
Freiheit .

Dis Gärung im Volke nimnit mächtig zu und die Erregung der

Massen gegen die B -rterlandsPartei steigert sich . Die Be Hauptnutz,
die annerwnrstkschen Treibereien der Baterlandsparte ' entspräche»

der wirklichen Stimmung des Volkes , läßt sich letzteres nicht meft

gefallen . Am Sonntag . 20 . Januar , fand in Dortmund eine sehr
stürmisch ? Versammlung der Vaterlandspartei statt . Die Aussii -

rungen des nationalliberalcn Generalsekretärs Dr . Baurner fan¬
den den lebhaftesten Protest eines Teils der Besucher . Daraus
erschienen in der nationalliberalen „Dortmunder Zeitung

" Berichte
die eine Flut von Beschimpfungen und Schmähungen gegen dir
Dortmunder Sozialdemokratie enthält . Die Protestler wurde «

geschildert als „gutgeklcidete und gütgenährte sozialistische Arbeiter ,
wie geschaffen für den Schützengraben

". Es wurde fälschlich be-

hauptet , die Opposition sei organisiert gewesen und d>e sozialdems -

lratische Parteileitung sei für die Störung verantwortlich zu
machen . In Wirklichkeit hatte die sozialdemokratische Parteikch

tung keine Ahnung von den Vorgängen , tatsächlich bandelte es sich
um eine Opposition , die sich über den ganzen Saal erstreckte uids
vor allen Dingen zum großen Teil aus radikalisievenden Bürger »

bestand . Die Schmähungen der „Dortmunder Zeitung " fordert « !,
zum Protest heraus und hatten zur Folge , daß die sozwldemokr «-

tische Parteileitung eine Volksversammlung zum Freudenbarw ,
dem grüßten Saale Dortmunds einberief , die letzten Sonntag statt -

gckunden hat . Und jetzt zeigte e ? sich wieder , aus welcher Seist

das Volk steht Die Vaterlandspartei hatte ihre Besucherzahl -ms

1000 angegeben , in Wirklichkeit waren es nur 700 , davon gehörte, '

ober noch zwei Fünftel zur Opposition . Wir hatten sür unsere

Versammlung nur einen Tag zur Propaganda zur Verfügung

Trotzdem waren eine kalbe Stunde vor Beginn schon 4000 Ein¬

trittskarte » verkauft . Als die Versammlung begann , w^ xen mw-

destens 8000 Besucher anwesend , tausende mutzten draußen ver¬

harren , weil sie wegen Uebersüllung keinen Einlaß finden konnten

Genosse Klupsch hielt als erster Redner scharfe Abrechnung mit der

„Dortmunder Zeitung
"

, ihm folgte Abg . Genosse König , dv

über „Wesen und Wirken der Baterlandspartei " sprach. Eine i»

Smne des Referenten gehaltene Resolution wurde angenommen

Nach dem österreichischen Streik .
Gegenüber allerhand Pressemeldungen , insbesondere auch:

berlinischen , stellt die Wiener Arbeiter -Zeitung fest , daß Dr . Otf

Bauer mit dem Ausbruch des Maffenstreiks nicht ? au tun geh^ '

hat ; er blllkge durchaus das Verhalten des Parteivorstandes hin¬

sichtlich der Dursührung und Beendigung des AuSstandeS . (
AuS der Nonz erfährt man auch , daß es neben der „Linke«

der Partei noch syndikalistische „Linksradckale " gib ! : «eine klei*

Guppe von Stundenten und jungen Arbeitern ."

-für unsere Soldaten .
Kontributtonsgeldrr .

-cd - Ueber die Verteilung der Ksntributionsgelder herrscht
bei den Truppen , wie vielfache Anfragen beneisen , häutig grop
Unklarheit . Nach einer Kabinettsorder vom 3 . Jan -ar 191°

sind aus den Kontributionsgeldern Zulagen zu Veroslegung ^

zwecken und zur Beschaffung von Genußmitteln an die mobi¬
len Teile des Feldheeres nach Bedürfnis zu beivilligen . Eii^

allgemeine Verteilung der den einzelnen Formationen ii &er
wiesenen Anie :le nach der Kopfzahl ist unzulässig , denn ß*
würde zu einer Verzettelung der Mittel ftihren . Bei alle«

Bewilligungen müssen in erster Linie die kämpfenden Trup¬
pen und insbesoncere die Unteroffiziere und Mannschaften be¬
rücksichtigt werden . — Aus den Kontributionsgeldern dürfe »,
nur Zuschüsse zur Verbesserung der Verpsl « '

gung bewilligt werden . Tie Gewährung von Uutersffitzu «"

gen au4 diesem Fonds ist verboten . Tie aus SelrsiverpslegimS
angewiesenen Angehörigen des Heeres erhalten ein BekM -

gungsgeld von 2 Mk . pro Tag . Sie dürfen aus den stontrl '

butionsgeldern Zuschüsse erbalten oon höchstens täglich iß

rr>-r! fit - £

Üntti^ cre

UH
l^ unteroffizi
r
;j ?e und 'I

juiJiüfK dü
Klärung uich
¥'

Weiter d

-rstroeilige Z
5e::cn Berps
i ' t

'aiiis . we
kH Ärt de:
Erg 'üizung l
v ; Rachtschir
Sä nngefire
Seit «in)., sei
ien Diät , ois

Zettwrilic
Twp?- n : m
hrs» mangels
ftstung kamt
Tabak oder a
).>n, müssen
xiundeu wei
M Zuschüss
bcsserung bei
einzelner Per

Als Unt
sjer Wieder!
ffnnen Berp
Mrk Pro K
reichende Be
de« Urlaubs
kubern bewi
mitralen Ai

Es ist a
Aontribuiion '
pro Tag au?
fen . Tie E
ich liegt alle
die Besürchtn
gelegentlich f

Das Ml
der Versorg
zugrunde lie
bei dem lan
iäwerwaltur
dkm Wege
dchin die T
durch schnell
gefüllt und i

Die V e
unter das
ohne Rücksü
einheitlich 2'
ist der Krei:
uud es wir!
rend Rechni
ftümmelung !

a) bei Z
beider Hc
lust einer H
Ke- gleichzuc

b) bei i
halbblinden
normalen be

c) bei j
des Pflegeln
rnständen n
ßrs , bei der
dL

' denen d
ÜMi :
'Lveri
fibigke

ni§ dr

fern,
kosten

5tn

r ;:

ich

Knul
‘

m

Wh

heit

die

«Ui



Seife 2.

fflß -Siiit '.ms ot)ni'' ■er
.CU, CibZK CG litijj
rl)tir .6 ? :i ist ,
über beit veefiig .
imfcv i;■»»? mit

wird , Infjcn cĵ i
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JJr. Freitag , den 1. Februar 1918.

ei.

Offiziere und Beamte , 1,50 Mark für Portepee
HHwiotflzicre und Unterbeamte , 1 Mark für Unteroffiziere
^H.Maimichaften. Bei eintägigen Dienstreisen und bei Kom
^ >:idaö im Truppendienst können die Zuschüsse für Porte-
Unteroffiziere und Unterbeamte um 1 Mk . , für Unteroffi-

und Mannschaften um 50 Pfg . erhöht werderl. Diese
Schüsse dürfen aber nur gewährt werden , wenn die Vor
xffeenng nicht in natura verabreicht werden kann.

Leiter dürfen aus den Kontributionsgeldern laufende und
-citlveilige Zuschüsse zur Verbesserung der in natura empsaw
eenen Verpflegung gewährt werden . Lausende Zuschüsse sind
l,M :g, wenn unter besonderen Umständen die Verpflegung
^ Art der dienstlichen Tätigkeit nicht ausreicht oder einer
Ergänzung durch besondere Verpflegungsmittel bedarf, z . : B.
£ Nackitschichtarbeiten , Arbeiten unter Tag, dauernder , beson-

angestrengter geistiger Arbeit in den späten Abendstun
usm. , ferner auch bei ärztlicher Anordnung einer bestimm

jxn Diät , als Seuchenzulagcn usw .
Zrinveilig können diese Zuschüsse bewilligt werden an

xuipgen im Kampfe oder solche , die nach Gefechtshandlungen
und mangelhafter oder unregelmäßiger Verpflegung in Rube -
Mung kommen, an einzelne Erholungsbedürftige usw . Falls
Mcck oder alkoholhaltige Getränke verschläfst und verteilt wcr-

i -Ltt. - ti. » ta» müssen Nichtraucher und Antialkoholiker anderweit ab
. .. J *

m «iimden werden . Auf keinen Fall aber darf die Gewährung
!Tir ®pril » - M Zuschüssen ! lediglich zu einer laufenden Einkommensder -
? l’r

^ rung benützt werden . Jede unbegründete Bevorzugung
einzelner Personen oder Klassen muß streng vermieden werden .

Als Unteroffiziere und Mannschaften, die zur Erholung
o^r Wiederherstellung ihrer Gesundheit beurlaubt werden ,
ffnncn Berpflegungszuichüsse sonach Bedürftigkeit bis zu einer
Mark Pro Kopf und Tag bciMigt werden , damit eine aus-
chchenbe Verpflegung der Beurlaubten und damit der Zweck
feg Urlaubs gesichert ist . Gleiche Zulagen können auch Ur¬
laubern bewilligt werden , die sich in Deutschland mit ihren im
mitralen Ausland wohnenden Angehörigen treffen wollen.

Es ist also zulässig, daß bedürftigen Urlaubern aus den
Amtributionsgeldcrn Derpflcgungszuschüsse bis zu einer Mark
pro Tag aus den Kontributionsgeldern bewilligt werden dür¬
fen . Tie Entscheidung darüber , ob Bedürftigkeit anzunehmen
ist, liegt allein bei dem Offizier , der den Urlaub erteilt , und
die Befürchtung ist nicht von der Gand zu weisen, daß dabei
gelegentlich Mißgriffe Vorkommen können.

Versorgung ehemaliger Militärpersonen .
Das Mannschaftsversorgungsgesetz vom 3 . Mai 1906, das

der Versorgung der Militärpersonen vom Feldwebel abwärts
zugrunde liegt, hatte sich im Frieden bewährt , erwies sich aber
di dem langen Kriege als gänzlich unzureichend. Die Mili¬
tärverwaltung ist dabei , die erforderlichen Aenderungen auf
dm Wege der Gesetzgebung durchzufübren. Um fedoch bis
dchin die Veriorgnngsberechtigten nicht zu schädigen , mußten
durch schnelle Hilfsmaßnahmen die Lücken des Gesetzes aus-
xfüllt und seine Härten nach Möglichkeit beseitigt werden.

Die V e r st ü m m e l u n g s z u I a g e n betragen bei den
imter das Mannschaftsversorgungsgesetz fallenden 'Personen
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Hungen gegen die -
chyg Rücksicht auf den Dienstgrad uyd die Höhe der Rente
einheitlich 27 Mk . für den Monat. Nach der jetzigen Fassung
ist der Kreis jener , die dararkf Anspruch haben, eng begrenzt,
und es wird den- innerlich schwer Erkrankten nicht gebüh¬
rend Rechnung getragen . Neuerdings kann nun eine Ver-
siummelungszulage auch gewährt werden :

a) bei Störungen der Bewegungs - und Gebrauchsfähigkeit
beider Hände , Arme , Füße oder Beine , wenn sie dem Ver¬
lust einer Hand, eines Armes, eines Fußes oder eines Bei¬
nes gleichzuachten sind ;

b) bei gleichzeitiger Halbblindheit , wenn auf dem einen
halbblinden Auge die Sehschärfe weniger als die Hälfte der
normalen beträgt ;

c) bei schweren Gesundheitsstörungen , die dem Zustande
des Pflegebedürfnisses nahcstehen, z . B. bei schweren Folge
fuständen nach Kopfschüssen ; bei Verletzungen des Unterkie¬
fers , bei denen nur die künstliche Ernährung möglich ist oder
E benen der Beschädigte auch mit Prothese auf flüssige Kost
crpwiAen ist ; bei Fäpcn von Lungentuberkrtlose und sonstigen
nstreren inneren Leiden , die zwar keine völlige Erwerbsun-
^Lgkeit bedingen , aber z . B . durch die Notwendigkeit- beson¬
deren Krankenpflege oder durch besonderes Schonungsbcdnrf .
sts die Lebenshaltung außergewöhnlich erschweren .

Die bei Geisteskrankheit zuständige Verstümmelungszulage
konn , soweit sie den Betrag der Anstalts - oder Ueberwachungs-
kosten nicht erreicht, bis zum Betrage von 54 Mk . monatlich
erhöht werden , wenn der Kranke verheiratet ist oder sonst An¬
gehörige hat, zu deren Lebensunterhalt er wesentlich beigetra-
Nn hatte . Auch bei anderen Geisteskranken ist diese Erhöhung
AWg , aber nur insoweit, als die gesamten Versorgungs-
Ubührnisie den Betrag der Anstalts - usw . Kosten nicht er¬
schein

Wichtigste Voraussetzung für den Anspruch auf Rente ist
M

_ Varliegen einer Dienstbeschädrgung bezw.
-miegs d i enstbe s chädi gung . Bei der Entscheidung
trüber wird mit größtem Wo ' 'wollen verfahren. Muß trotz¬
en die Frage vermitlt werden , weil das Leiden mit dem Mi-
pu, : ,'uit zweifellos in keinem Zusammenhang steht , so wird
- '4 in jedem Falle geprüft , ob die Gewährung einer b >e -

- >> :i f e n Reut e in Frage kommt. Eine lolifje kann bet'
Vvllrente gewährt werden , solange nicht bei einer Nach -

, -uümg kdie frühestens nach einem Jahre seit Bewilligung der
^dwaten Rente stättfindet) der mit dem Militärdienst sin kci-
?Kn Zusammenhang stehende Krankheitszustand mit Siicher-
,̂

t als so schwer erweist, daß der Mann nie mehr etwas zu
... . . . notwendigsten Lebensunterhalt erwerben kann . Für

rmationen iib?* !
.f weitere finanzielle Hilfe würde dann die Kriegswobkfahrts-

» lässig , denn stk ki k̂ge rinzntreten haben. Die für die Bewilligung solcher be-
'^«ten Renten bisher bestchenden Einschränkungen sind bis

westeres fallen gelassen .
Den mit Rente und Kriegszulage versorgten Personen , dc-
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egskürsorgestcllen nicht gelingt , ihr früheres Einkom¬
men wieder zu erreichen, wird der erlittene Schaden zum Teil
«irck, Bewährung von Z u s a tz r e n t e n ersetzt.

Ir allen Fallen, in denen entlassene Mannschaften trotz
** VeBoraungsaebührnisse / wozu auch die bedingte -' Rente

und der erwähnten Zuiatzrenten ohne ihr Denchul-
*. Mbränflk wirtschaftliche Lage geraten , wird ouf . Sftrtmal

ohne engherzige Prüfung der Bcdürfnissrage durch Gewährung
von Unterstützungen geholten.

Diese Maßnahmen gelten auch für die auf Grund der ' frü¬
heren Gesetze veriorgungsbcrcchtigt gewordenen Perionen.
Anträge in Versorgungsangelegenheiten sind- bei dem zuständi¬
gen Bezirksseldwebel anzubringen , der auch Auskunft erteilt.

Häufig wird über Verzögerungen in der Aus¬
zahlung bewilligter Versorgungsgebübrnisse geklagt . Sie
werden oft von den Versorgungsberechtigten selbst dadurch ver-
schuld»t, daß diese entweder bei der Entlassung einen nicht zu¬
treffenden Wohnort angeben oder ihren Wohnort wechseln,
ohne der Zahlstelle Anzeige zu machen .

fiuslond .
Die Schweizerischen Floktenpläne .

I . K. Im Lmife des Krieges ist im Zusammenhang mit den
Versorgungsschwierigkeiten öfters die Flage ider Schaffung einer
eigenen Schweizerischen Mecrslotte erörtert Morden, und öfter ?
wurde schon über das Zustaudckomineu diesbezüglicher Pläne be¬
richtet . Derartige Meldungen waren verfrüht . Der Bundesrat
hat erst kürzlich das Ergebnis seiner ausgiebigen Beratungen und
zwar dahin bekannt gegeben , daß die Erstellung einerr unte
Schweizerischer Flagge auf dem Meer segelnden Flotte nicht
ermöglicht werden kann . Die Ausarbeitung der nötigen gesetzlichen
Unterlagen erachtet der Bundasrat , offenbar im Hinblick auf die
Weltlage als unmöglich

Möglich erscheint dagegen , so führt die Schweizerische Presse
aus , eine gemischte Seetransportgesellschaft , die , mit schweizeri¬
schem Kapital ihre Schiffe unter neutraler Flagge segeln läßt .
Jedoch bereitet die Beschaffting des nötigen Schifssraums jetzt, wo
die Entente jede Tonne benötigt , große Schwierigkeiten . Auf den
Ankauf von deutschem und osterreichischein, in neutralen Häsen
lagernden Schiffsraum Vonseiten dieser Gesellschaft will sich die
Entente aber nicht einlassen .

Zurzeit weilt der Leiter des schweizerischen Transportwesen ?,
Nationalrat Cailler , in Holland , um die Gründung einer der¬
artigen Gesellschaft mit maßgebenden holländischen Kreisen zu be¬
raten , da sich angeblich die Entente der llebernahme beuischen
Schiffsraums Sonseitcn der Schweiz entgegenkommender gezeigt
habe. Daß es im übrigen die Schweiz mit ihrer überseeischen Ver¬
sorgung nicht leicht hat , beweist die Tatsache , daß vor einigen
Tagen ein von der Eidgenossenschaft gechartertes spanische? Schiff
mit amerikanischem , für die Schweiz best im in rem Getreide von der
spanischen Regierung beschlagnahmt worden ist.

Budapest , 31 . Jan . l 'WTB . Nicht amtlich ) - Der Bndapester
Gemcinderat beschloß die Aufnahme einer Anleihe von 300 Milli¬
onen Kronen . Der Erlöß soll zur Errichtung von Krankenhäusern
und sonstigen Wohlsahrtseinrichtungen dienen .

London , 30 . Jan . ( WTW . Nicht amikich. ) Das Nnkerhaus hat
mit 233 gegen 113 Stimmen die Bestimmungen über die Verhält¬
niswahl abgelebnt , die vom Oberhaus in die Wahlreformvorlago
eingefügt worden waren

Madrid , 31 . Jan . ( Nicht amtlich .) Havas . Der Eindruck in
amtlichen Kreisen über den Ausstanü in Asturien scheint günstig
zu sein . Die Truppen wurden mit -der Ueberwachung der Eisen¬
bahnen und der Vcrkehrsstratzen betraut . In Barcelona bessert
sich die Lage . Tie Werke haben ihre Tore ivieder geöffnet . Ter
Ausstand im Bergwerksgebiet von Tharsis und Huelva ist gütig
beigelegt worden .

Vndifcher eandtog .
Zweite Kammer . — 18. öffentliche Sitzung .

. Karlsruhe , 31 . Januar .
Präsident Dr . Zehnter eröffnet kurz nach 0 Uhr die Sitzung .

— Vizepräsident Rohrhurst übernimmt alsbald den Vorsitz.
Tie Beratung über den Justizetat

wird fortgesetzt . Abg . Benedey (F . V .) führt aus , daß die früheren
Klagen , die über rücksichtslose Behandlung des Pitblikums und
Klassenjustiz verstummen , weil tritt Anlaß mehr dazu gegeben
wird . Auf die durch die lange Tauer des Krieges zurückzufüh -
rcnde gereizte Stiininung im Publikum sollte man bei Straseit
Rücksicht nehmen und nicht sofort mit Freiheitsstrafen und großeri
Geldstrafen Vorgehen . Ter Rückgang der Zahl der Fälle über Ent¬
schädigungen an unschuldig Verhaftete und Verurteilte gibt zu
denken Hat der Staat einen so furchtbaren Eingriff in die pety
sönliche Freiheit eines Mannes vorgcnommen , dann ist er eigent¬
lich auch oerpflichtet , den Belrcfscnden dafür zu entschädigen, wenn
-der Staat nicht den Beweis Vorbringen kann , daß der Eingriff be¬
rechtigt war , was nur durch die Verurictlung bciviesen wird .
Heute liegen bei uns aber die Verhältnisse so, daß der Verhaftete
den Beweis ferner Unschuld Vorbringen mutz ; eine Entschädigung
von einigen hundert Mark steht auch in gar keinem Verhältnis zu
einer unschuldig crlrtienen Haft . Ein ganz veralteter Zustand ist
der Einfluß der Vorstrafen auf die Bestrafung Die Vortührung
mit der Zange sollte nur im alleräußersten Falle eiutreten ; ich
begrüße in dieser Hinsicht den neuen Erlaß des Herrn Justiz¬
ministers Das Anwachsen der jugertdlichen Sträflinge ist eine
büchst betrübende und ernste Frage . Tie Lebensmittelknappheit
und die Knappheit cm sonstigen Gegenständen verstärkt die Ver¬
suchung zum Diebstahl . Kleine Burschen von 13, 14 und 15 Jah¬
ren sollte man wegen dieser Diebereien nicht vor eine Strafkam¬
mer stellen . Vielleicht könnte man die Jugendgerichte ausbauen
oder dem jugendlichen Dieb , »nanchmal handelt es sich direkt um
Kinder , vor den Staatsanwalt stellen und ihm gehörig ins Ge¬
wissen reden . Ungesunde Zustände herrschen in den Beförderungs -
zuständen der jungen richterlichen Beamten . Die Wünsche der
Justizakluare möchte ich warm unterstützen . Ebenso wird die Re -'
giernng den im Kriege stehenden Rechtspraktikanten ihre ganze
Sorge zuwenden müssen ; ein Entgegenkommen ihnen gegenüber
ist vollauf angebracht . Die Schwierigkeiten der Ausgestaltung un¬
seres Grundbuchweiens verkenne ich nicht. Der Standpunkt der
Städte , der Staat möge jetzt an den Defiziten der Grundbücher
beteiligt werden , nachdem er auch seinerzeit an den Ueberschüssen
partifiziert war , ist durchaus gerechtfertigt . Mit den Armeepro -
zeffen erwächst der Anwaltschaft eine große Last, für die sie in
den allermeisten Fällen kein Honorar erhält . Man kann es dem
Anwalt eigentlich nicht zumuten , umsonst zu arbeiten . Eine Re¬
form der Rechtsanwaltsgebührenordnung ist ebenfalls eine zeit - -

gemäße Forderung .
Abg. Wittemann (Zentr .) gedenkt den auf dem Felde der Ehre

gefalletton Anaeböriaen der Rechtsvilea » lirnen »» «« de«

üdit 3.
,Justiz,ninißers ist in allen deutschen Juristenkreisen freut .g be¬
grüßt worden . Ter Wanich nach AuLschreiben der Ri .htrr.strllen
besieht tatsächlich in weitesten Kreise » ; man möge nach wütttem -
beraischem Muster verinhren . Der Anwaltstand muß gleichfalls
nmtcriell , wie ideell gehoben werden . Für keine Armectätigkeit
gehört der Anwalt entlohnt ; ebenso sollie man bei fiskalischen
Prozessen einen Turnus emsühren . Tie großen Reformwerke auf
dem Gebiete der Rechtspflege sind durch den Krieg mit eineui
Schlage vernichtet worden . Die Sondergerichte sollten vermindert
und die Zuständigkeit des Genie,ndegerichts sollte erhöht werden .
Eine Vereinfachung kann auch auf dem Gebiet der Justiz besonders
für die Schwurgerichte Platz greife » . Tie Zunahme der Krimi¬
nalität bet der Frauenwelt und bei der Jugend ist leider eine ^ sebr
große . Die Tätigkeit der Gefängnisgeistlichkeit ist eine hochersprieß¬
liche und ui der Tat ist mancher dieser Herren mehr geeignet , an
der Spitze einer Strafanjtut zu stehen , als ein Offizier . Eine
beffere Schulung des juristischen Nachweises ist » ostvendig. Ter
Rcdner erörterte gleichfalls Aragen des Grundbuchwesens und dev
Aotartätigkeit . Tic Wünsche der mittleren Bannten möchte iw
unterstützen . Die Beiordnung eines Handelsattachees bei de .
badischen Gesandtschaft in Berlin ist mir sympathisch, dagegen rann
ich der Anregung d -es Abg . Marum auf Abschaffung der badisch , n
Gesandtschaft in München nicht zustimmen . Eine enge Fühlung
nähme unter den süddeutschen Bundesstaaten ist heute wichtige,-
dcnn je .

Abg. Banschbach ( R . Bgg .) betont , daS Grundbuch müsse <iV
dem Lande verbleiben . Vielfach wird von den Landwirten geks.aü : .

'

daß bei Verstößen gegen kriegswirtschaftliche Maßnahmen zu ^ h« : i
gestraft wird . Die Landwirte können eben mit den ihnen' überlasse¬
nen Getreidemengen nicht austommen . Zu harte Strafen schaffen
Mißstimmung , die man in lan -dwirtschaftlichcn Kreisen vermeide ::
sollte.

Ministerialdirektor Duffner Hebt hervor , daß bei Oinakt : -
sachen stets der individuelle Standpunkt vertreten wird . Er st

'cle
aus -dem Standpunkt , daß ein Verbrechen , und - sei e ? noch v
schwer, nickt unwürdig der Gnade sei. Auch bei Fällen des Ver¬
kehrs weiblicher Personen mit Kriegsgefangenen wird Gnade ge
übt , wenn die BefWeffende ihrer würdig ist, im allgemeinen in
-das Verheilten aber ein so schamloses und würdeloses , daß die
Strafen nur gerechtfertigt sind . Man mutz doch in - Betracht ziehe ::
daß sich diese Frauen init Vertretern der Nationen einlassen , og :
unsere Gefangenen in der schändlichsten und rohesten Weise be¬
handeln . Auch das Urteil über die deutsche Frau im Ausland wir :'

durch diese Fälle ungünstig beeinflußt . Auch bei Kriegswuck-er
und übermäßiger Preissteigerung muß eine Gnadenanwxnlduug
äußerst kritisch beurteilt werden . Gewiß gibt es auch Fälle , die SBt>
rücksicht 'gung verdienen . Da aber , wo es sich um schnöde Gewinn¬
sucht unter Ausnützung des Schleichhandels in klarer Erkenntnis
>der Vorschriften handelt , mnß energisch eingegriffen werden . Eine
scharfe Ueberwachung der Mühlen ist notwendig , denn durch- iie
geht der größte Teil des Getreideschleichhandels . Ter Redner
sprach des weiteren über >das Straflöschungsverfahren . Ter
Wunsch nach Löschung der Disziplinarstrafen -der Beamten dürfte
in Bälde in Erfüllung gebben. Das Affessoreneleuv ist allgemev :
bekannt . Es gibt Leute zwischen 38 und 40 Jahren , die nock > nlst
feste Anstellung ivarten ; eS ist sel'bstverständlicki, daß man ihnen
soweit wie möglich entgegenkommt . Tie Frage der Dienstwohnun¬
gen betrifft den T -wnstkreis sämtlicher Ministerien . Ich stehe auf
dem Standpunkt , daß es im Interesse des Dienstes manche r
Tienststellen liegen muß , daß ein Beamter sofort un¬
mittelbar erreichbar ist. Kann er keine Wohnung im
Dienstgebäüde bekommen , so muß ihm der Staat eine Dienst¬
wohnung in dessen Nähe zur Verfügung stellen , lieber eine von
dem Abg . Marum gewünschte Älbschafsung des 8 153 der Gewerbe -
crdnung kann ich keine Auskunft geben , dagegen kann ich zu dem
§ 253 des RStG . sagen , daß wir bestrebt sind, dahin zu wirken,'

daß der künftige Erpressungsparagraph eine Fassung erhält , wo¬
nach ein einfacher Lohnstreik nicht als Erpressung aufgefatzt wird .
Solange wie möglich, sollte die Jugend davor bewahrt werden ,
vor die Schranken des .Gerichtes zu kommen ; aus diesem Grunde
sind Jugendgerichte geschaffen -worden .

Geh . Rat Kärcher : Gleiches Lob wie es den Anstaltsgeisi -
lichcn ausgeschrochen worden ist , verdienen auch die übrigen An -
staltsbeamten , die Direktoren , Aerzte und Verwaltungsbeamtet :,
Die Berufung eines Geistlichen an die Spitze einer Strafanstalt
erscheint nicht angängig , da wir interkonfessionelle Anstalten haben.
Der Leiter muß unbeeinflußt sein von konfessionellen Gesichts¬
punkten .

Abg . Dietrich ( natl . ) tritt lebhaft dafür ein , daß der Staa !
den Gemeinden einen Zuschuß leiste zu -den ans den Grundbüchcre ,
entstandenen Defiziten . Hoffentlich hat die Regierung darin no .-f
nicht ihr letztes Wort gesprochen und ändert ihre . Ansicht zugunsten
der Städte , die so große Ausgaben im Kriege hatten . Eine weitere
Ausbildung des Ratschreibers wäre zu erwägen . Was den
Schleichhandel anbetrifft , so wünschen die Kommunalveöbände , daß
die Gerichte energisch Vorgehen sollen . 90 Prozent Anständige leiden
darunter , wenn man gegen 10 Prozent nachgiebig gewesen ist. Be-
diauerlick- ist es , daß die Namen derjenigen nicht veröffentlich !
werden , die sich in so bö ' er Weise gegen die Kriegsverordnungcn
vergelten . Die Wünsche auf Verbesserung der Beförderungsvcr .
hältnisse der Assessoren unterstützen wir lebhaft .

Abg. Neck ( natl .) vertritt gleichfalls den Standpunkt , dä^
man das Grundbuch in den Gemeinden belassen solle . — Bei Be¬
sprechung des Titels „ Amtsgericht " bringt Abg. Krauth ( näil, )
den Wunsch der Stadt Neckargemünd vor, dort ein Amtsgericht in
Verbindung mit dem Grundbuchamt zu errichten . — Mg . KSHlrt
( Zentr . ) bespricht die Frage des Wohnungsgeldes und die Ein¬
leitung des Disziplinarverfahrens gegen den Vorsitzenden des Der -
eins mittlerer Justizbeamten wegen eines von diesem veröffent¬
lichten Artikels . Nachdem der Vorstand des Vereins -beschlossen
hatte , die dem Vorsitzenden auferlegte Strafe von 100 J { au § der
Vereinskasse zu bezahlen , wurde gegen den Gesamtvorstand des
Vereins ein hochnotpeinliches Verfahren eingeleitet , das man
schließlich aber doch im Sande verlaufen ließ . Ich muß gegen die¬
ses ganze Verfahren Verwahrung einlegen . — Nach persönlichen
Bemerkungen der Abgg . Venedey und Wittemann teilt

Präsident Dr . Zehnter mit , daß er morgen sein Amt als
Oberlandesgerichtspräsient antreten und somit ails der Zweiten
Kammer ausscheiden werde . Der Präsident dankt allen Mitglie¬
dern des Hauses für das Vertrauen und das freundliche Entgegen¬
kommen , das sie ihm während seiner Präsidententäiigkeit entge¬
gengebracht haben . Er scheide nach mehr als I8jäbriger Zuge¬
hörigkeit zu der Kammer mit einem gewissen Gefühl der Weh¬
mut . Da der Großherzog ihn aber zum Mitglied der Ersten Kam¬
mer ernannt habe , so wende er auch künftighin in einer gewissen
Fühlung mit dem Hciuse bleiben Der Präsident ichloh mit dem
fflhuiicfc, datz Bxfccttm fck< famm tm iwafctttf feien. -
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zutage der übrigen Beamten müsse um 180 Mk. aufgebessert
werden, was einen Auftvand von 4,6 Millionen erfordere.
Dazu soll eine einmalige Zulage von 100 Mk. und 20 Mk.
für jedes Kind , für ledige Beamte midArbeiter 50 Mk. kom¬
men, die alsbald ausgezahlt werden sollen. Der Aufwand
dafür beläuft sich auf 6 026 000 Mk. Insgesamt würden die
Maßnahmen einen Mehraufwand voii rund 14 Millionen
erfordern. Mit den früheren Bewilligungen belaufen sich
die Mehrausgaben pro Jahr auf 46 Millionen. Falls die
Teuerungszulagen ausgebaut werden sollen , wird der Mehr»
auftvand noch höher . Der Finanzminister erklärte, daß durch
die neuen Maßnahmen sein ganzes Programm über den
Haufen geworfeir werde und er könne heute noch nicht sagen ,
ivie die Mittel weiter aufgebracht weiden sollen. Für dieses
Jahr wolle er von einer Vorlage über die Erhöhung der
Staatseinnahmen absehen . Für das nächste Jahr müßten
aber den erhöhten Ausgaben entsprechend erhöhte Einnahmen
gegenüber gestellt werden. In diesem Jahr soll das Defizit
aus Anlehen bestritten werden.

Von nationalliberaler Seite wurde erklärt, die vorgeschla -
gcne Lösung sei keine ideelle. Es sollte eine , einheitliche Lö¬
sung für das Reich und die Bundesstaaten erfolgen . Daß das
nicht möglich geworden sei, müsse man nur bedauern. Gegen¬
über dem, was auf dem Spiel stehe, käme es auf die eine öder
andere Million nicht mehr an . Die Zulagen sollten auf die
Höhe wie im Reich und in Preußen gesetzt werden. Derselbe
Wunsch wurde von den übrigen Fraktionsrednern geäußert.— Der Finanzminister wies darauf hin, daß in Preußen nur
die Beamten die einmalige Zulage erhalten haben. Von
sozialdemokratischer Seite wurde darauf hingewie¬
sen , daß der Wucher entsetzliche Zustände geschaffen habe und
daß , wenn man diesem nicht steuere , in einigen Monaten wie¬
derum eine Lohn- und Gehaltserhöhung nottvendig sei . —
Diesen Ausführungen schloß sich auch ein nationalliberaler
Redner an . — Finanznnnister Dr. Rheinboldt erklärte
sich hiernach bereit, die einmalige Zulage auf 200 Mk . für
Verheiratete und 100 Mk . für Ledige zu erhöhen . Bezüglich
der Regelung der KriegsteuerungSzulagen sollte man abwar-
ten , da in Preußen und im Reich eine Neuregelung bevorstebe.— Die Budgetkommission bckchlcß, den Vorschlägen der Re¬
gierung znzustimmen '

, die einmalige Zulage wird auf 200
bzw . 100 Mk. erhöht. ^

Soweit der uns zugegangene Bericht. Es war auch höchste
Zeit, daß den Wünschen der Beansten und Arbeiter endlich
nackgegeben wurde , wir verweisen nur auf die in unserer
gestrigen Rümmer veröffentlichte Eingabe des Eisenbahn¬
personals , die den Stein ins Rollen brachte. Die in der
gestrigen Sitzung der Budgetkommission gefaßten Beschlüsse
sollen heute schon dem Landtag zur Genehmigung vorgelegt
werden. An ihrer Annahme ist nicht zu zweifeln , da ja der
Antrag von allen Parteien ausging. Herbe Worte wurden
in der Budgetkommi 'sion gegen die grenzenlost Auswuche¬
rung des Volkes in schwerer KriegSzeit an die Adresse der
Reichsregierung gerichtet , -sogar ein nationalliberaler Red¬
ner erklärte, daß der alte Staat nmgekrempelt werden müsse ,
tnenn es so weiter gehe und das könne nur zur Sozialisierung
rühren.

Wie uns kurz vor eRdaktionsschluß mitgeteilt wird, wurde
der Antrag der Budgetkommission heute früh im Landtag ein-
stimmig angenommen. _

Austausch von Facharbeitern.
Die aus dein Felde zurückgezogenen Facharbeiter klagen

lebhaft darüber , daß sie vielfach weitab vom Wohnsitz ihrer Fa-
milie beichäftigt werden . Damit erhöhen sich naturgemäß die
Kosten des Lebensunterhalts ganz erheblich. Von sozialdemo¬
kratischer Seite ist deshalb beim Kriegsamt angeregt worden ,
diese Facharbeiter auf ihren Wunsch möglichst an Arbeitsstellen

' zu beschäftigen, die sich am Wohnsitz ihrer Fam .lien ooer „in der Rahe befinden . Das Kriegsamt hat daraus gcnntwortA
„ Es besteht bereits eine Verfügung , daß die Entlassung ^Facharbeiter möglichst an die am Wohnsitz der Familie oder tzderen Rahe gelegene aste Arbeitsstätte des Arbeiiers geichĥ

soll . Es wird auch angestrebt , Arbefter , die fern voin
ort ihrer Familie beschäftigt sind , so auszulauschen , daß sjg ^ihrem Wohnsitz oder in dessen Nähe zur Arbeit kommen . Etz.
gereichte Gesuche Verheirateter um Versetzung werden 8®%wollend geprüft und den in Frage kommenden fteßpertretetr.den Generalkommandos zur Ersatzgestellung vorgelegt .

"
Es dürfte sich also empfehlen , in solchen Fallen Geh^um Versetzung an das Kriegsamt, Berlin W . . Leipzig

Platz 13, zu richten und diese Gesuche eingehend zu begründ«
Dagegen konnte einem weiteren Wunsche, nämlich den
arbeitern die Kriegszuicklägc für Schnellzüge zu erlassen , ftix
Folge gegeben werden . Ter Standpunkt der H «resverwalti^wird dahin präzisiert : „ Bezüglich der in die Rüstungsindusift
entlassenen Wehrpflichtigen ist ^ grundsätzlich der Stnndpu ».'eingenommen worden , daß bict-e Leute wie freie Arbeiter an.
zusehen sind und genau so wie diese entlohnt werden . Bezü-
sich der Fahrpreise für Schnellzüge ihnen eine AusnahmeWzubilligen, würde somit der übrigen Arbeiterschaft gcgenübs
nicht gerechtfertigt werden können ".

Dieter Ansicht kann man beim besten Dillen nickt - u
'
ti»men. Die zur Rüstungsindustrie entlassenen Wehrpft

'
chtige»haben im Gegensatz zu den dort beschäftigten freien Arbeiten

ihre Familien nickt am Arbeitsort , sondern vielfach reckt
davon entfernt. Ter Arbeitsurlaub , den sie bekommen. ;i
meist derart knapp bemessen , daß sie die teueren Schnell,W
benützen mästen , somit also oen irestn Arbeitern geoenüst.im Nachteil sind . Ihnen unstr dielen Ilmffä -den dle Tchne»
zuaszuschläge zu erlassen , würde .'.IV kein ? Bevormoung %
sondern erst recht eigentsich eine Gleichstellung bedeuten.

£ Durkoch, 1 . Febr . Sonntag, den 3 . Februar d . I . . abrs
8 Ubr. findet in der Turnhalle der Hindenburg-'ckule hier »i-
öffentlicher Vortrag über die Grundlagen der deutschen ErnD
rungspolitft im Kckeg« statt. Vortragender ist der Referent »Kr-ejsse '—äbrunflramt , Herr Dr . Wob'mannstetstr , Berlin,

1. Wörth, SO. Jan . Als am gestrigen ?lbend unter Bürg«Meister und einige Gemeinderüte sich Nom „H-rick" nach Hause de
gaben , stieb dem Bürgermeister ein Unfall zu . Ucder V Art bf
Unfalls gehen verschiedene Gerüchte tot Dorfe um . mwcntes we-
noch nicht zu erfahren . Heute früb mutzte der Herr Bürgermeitz-.in da? Krankenhaus nach K -mlSrucke verbracht werden.

Gagoenau , 30. Jan . Rach einem Bortrage des Sekretär
Theodor Seukert -Karlsruhe be >ck>loß eine Versammlung , die in#
dem Vorsitze des Bürgermeiste ''S Koblbecker tagte , die Gründim
einer Baugenostemchaft mit Anteilscheinen zu je 200 Mk. . d -e «
monatlichen Teilzahlungen von 3 bis 5 Mk. einbezabli weM
können . Der Vorsitz des Auckchuffes, der die Vorarbeüen
besorgen bat, wurde Pfarrer Höker übertragen.

Müllheim , 30 . Fan. Ein ISsäbriger Bursche, der mit eincri
Revolver spielte, schoß einem ISjährigen inS Gesicht und verletz :
ihn schwer .

' •
Freiburg , 30. Jan . Das 9jährige Töcbterchen deS Kaufmanrt

Weigert wurde beim Ueberschreiten der Straße, während er vc
deinem Hunde verfolgt wurde und zu Fall kam , von einer
Straßenbahnwagen überfahren und getötet.

Konstanz, 3k . Jan . (Privattelegr.) Das Schwurgericht vc:
urteilte den Fadrikarbckter Ernst Hilbold aus Pforzheim , welch
im Sommer des Jahres 1915 den ITiIhrigen Arbeiter Hug ws
Sckvpjheim auf dem Nachhauseweg von der Arbeit getötet, feine■'l
Arbeitslohnes beraubt und die Leiche verborgen hatte , wegen Tc
schlags und Unterschlagung zu 4 Jahren Gefängnis. Der Grer
auft'eher Franz Blau aus Pfullendorf erhielt wegen schwer :
Amtsunterschlagung acht Monate Gefängnis und die Dienstmat
Maria Durler aus Thannheim wurde wegen Brandstiftung x
4 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Nr. 27 .
_

Abg. Rebmann ,
'natl .) spricht dem Präsidenten Tr . Zehnternamens der Zweiten Kammer herzlichen Tank aus für die um¬

sichtige gewissenhafte und unparteiische Führung der Geschäfte undl-edauert . daß mit dem Ausscheiden Dr . Zehntels eine so hervor¬ragende! Persönlichkeit idem .Hause verloren gehe. Tie Zweite,tammer dankt dem scheidenden Präsidenten für seine in der lan¬
gen Zugehörigkeit zum Hause geleistete Arbeit und wünsche ihmvon ganzeni Herzen, für seine neue Tätigkeit aes Gute . (Zustim¬
mung auf allen Seiten des Hauses .)

Präsident Dr. Zehnter dankt herzlich für die ihm gewidmeten
freundlichen Worte. — Um 1 % Uhr wird die Sitzung geschloffenund die Weiterberatung auf Freitag vormittag festgesetzt .

*
Z»r Aufhebung des 8 137 des Schulgesetzes .

In der gestrigen Sitzung der Zweiten Kammer ist von
den Zentrumsabgeordnetenein Antrag eingckiracht worden , die
Zweste Kammer möge eineni Gesetzesoorschlag die Zustim¬
mung erteilen, dessen einziger Artikel lautet: Der 8 137 des
Schulgesetzes vom 7. Juli 1910 wird aufgehoben " .

Dieser Paragraph 137 hat folgende Fassung : „ Kirchlichen
Korporationen und Stiftungen ist die Errichtung von Lehr-
und Erziehungsanstalten nur auf Grund eines besonderen Ge '
fttzes gestattet. Die Erteilung von Unterricht an Lehranstalten
durch Mitglieder religiöser Orden oder ordensähnlicher reli¬
giöser Kongregationen bedarf der Genehmigung durch die
Staatsregierung " .

In der Begründung zu dem Antrag der Zentrumsfraktion
wird u . a. ausgeführt, daß die Jnitiatwe zu der Bestimmung
des ß 137 auf die Zweite Kammer zurückgehe und ihre Er¬
klärung in den damaligen kirchenpolitischen .Kämpfen finde.Das staatliche Schulansiichtsrecht gegenüber nichtstaatlichen
Schulen und schulahnsichen Unternehmungen sei durch die
88 IR und 134 des Schulgesetzes grundsätzlich geregelt und
diese Bestiminungen würden nach Aushebung des 8 137 auch
für Lehr - und Erziehungsanstalten kirchlicher Karporasionen
und Stiftungen , sowie auf die Erteilung von Unterricht an
Mitglieder religiöser Orden Verwendung finden . Als Aus-
nghmegcketz müsse der 8 137 fallen.

Doden.
Eine durchgreifende Erhöhung der Tenernngszulagen für

Beamte und Arbeiter.
In der gestrigen Sitzung der Budgetkommission erklärte

der Vorsitzende Abg. Rebmann , daß ihm Mitteilungen
über eine wachsende Unzufriedenheit aus den Kreisen der
mittleren und unteren Beamten zugegangen seien. Die Be¬
amten wünschten dringend eine weitere Erhöhung der Teue¬
rungszulage » , Wie aus einer Eingabe des Süddeutschen
Eisenüahnerverbandes hervorgehe, herrsche auch in den Krei-
len der Eisenbahnarü.'iter eine starke Mißstimmung . Di:
Bedeutung dieser Zustände gehe weit über die badischeFinanz¬
politik hinaus , sie greife in das Gebiet der allgemeinen Poli¬
tik über. Er habe deshalb dem Finanzminister von der
Sache Mitteilung gemacht , der sich auch bereit erklärt habe ,
sofort zu der 'Angelegenheit Stellung zu nehmen.

Finanzminister Tr . Rheinboldt war zu der Sitzung
der Budgetkominission erschienen . Er gab einen kurzen Rück¬
blick über die Entwicklung der Teuerungszulagen und
Kriegsbeihilfen . Die Regierung sei sich klar, daß sie dem
Beispiel Preußens, Bayerns und des Reiches folgen müsse,
eine einmalige Teuerungszulage zu bewilligen . Auch eine
weitere Erhöhung der Grundlöhnc der Arbeiter habe sich als
notwendig erwiesen. Tie Arbeitslöhne der Eisenbahnarbeiter
sollen dem Beispiel Württembergs entsprechend um 50 Pf.
pro Tag erhöht werden. Das erfordere einen Kostenaufwand
von Millionen. Tie Erhöhung der Arbeitcrlöhne habe
mit Notwendigkeit eine Erhöhung der Kriegszulage um 180
Mk . für die unteren Beamten zur Falge . Auch die Kriegs -

Durch sümsche GeWMe.
Ein „ fast arabisches Märchen " von Leo Trotzky.

(Schluß .)
Ueber das Gefängnis habe ich schon eingangs berichtet.

Die Einteilung der Bewohner dieses Instituts in drei Grup-
Pen je nach der zu leistenden Zahlung für die Kanimer schien
mir im ersten Augenblick ganz schamlos, insbesondere als ich
erfuhr , daß den „ erstklassigen" Bewohnern ein zweistündiger
Spaziergang und täglicher Besuchsempfang zusteht , während
für die Bewohner der Freikammern Beschränkungen sowohl
hinsichtlich der Spaziergänge als auch der Besuche bestehen.
Aber im Grunde genommen ist das nur konsequent . Welchen
Sinn hätte es, eine fiktive Gleichheit des Gesängnisregimes zu
schaffen in einer Gesellschaft, die restlos auf der Ungleichheit
der Klassen aufgebaut ist? Zudem unterstützt die wene Ge-
fängnisverwaltung, indem sie die Verhaftete « durch alle mög-
lichen Vergünstigungen in die nur gegen Zahlung zu haben¬
den Kamnrern lockt, das Staatsbudget, das in Spanien be¬
kanntlich noch mehr als anderswo der Unterstützung bedarf.

Der Gehilfe des Gefängnisdirektors und der GefängniS-
priesler sprachen mir auf jede Weise ihre Teilnahme aus und
kritisierten scharf das „liberale " Ministerium des Grafen Ro-
manones, wobei der Priester unsere Unterhaltung mit den
frommen Worten schloß : „ War bleibt da zu tun? Geduld .
Geduld !"

Nur einmal, als ich zur daktyloskopischen Untersuchung vor-
geladen wurde , mangelte es mir an der nötigen Geduld und
ich weigerte mich , freiwillig meine Hände mit Farbe zu be¬
schmieren wie überhaupt diese vorsichtige Wissenschaft zu för¬
dern. Nach langem Schwanken und Beraten ergriffen die Auf¬
seher Besitz von meinen Händen (ich leistete natürlich keinen
Widerstand ) und nahnien alle erforderlichen Manipulationen
vor. Nunmehr sollten die Füße an die Reihe komme« und ich
wurde aufgefordert , die Stiefel auszuziehen. «Nein , be-
mühen Sie sich nur selbst , mir die Stiefel auezvziehen"

. Nun
war die spanische Hartnäckigkeit erschöpft. Man ging. kam. be¬
riet , berief die höchsten Vorgesetzten, ließ meine Füße jedoch
letzten Endes in Ruhe.

Vom Gefängnis aus richtete ich ein Schreiben an den In-
nenminister, in dem ich seine Aufmerksamkeit auf da8 unan¬
ständige Benehmen der spanischen Polizei lenkte. „Gestern
hat man mir ins Gefängnis einen Agenten der Geheimpolizei
geschickt, der mir wiederholt hat, ich müßte Spanien verlassen
und sofort erklären , nach welchem Lande ich zu reisen beabsich>

tigte. Gegenwärtig ist es aber unmöglich , irgend wohin frei
zu reisen . Man muß zunächst die Genehmigung der entspre¬
chenden Regierung einholen. Insbesondere nach meiner Ver¬
haftung in Madrid , denn nicht ein Mensch in Europa und in
der ganzen Welt wird mir . Herr Minister, glauben wollen, daß
ich in Madrid nicht nur ohne jeden ersichtlichen, sondern auch
ohne jeden nur erdenklichen Grund verhaftet worden bin " .

Am folgenden Tage wurde ich „befreit "
, wobei der mir

attachierte einäugige Agent mir am Gefängnistor eröffnete ,
ich würde heute abend noch nach — Cadix verbracht werden.
Weshalb gerade nach Cadix ? Ich blickte auf die Karte . Cadix
befindet sich im äußersten Südwesten der südwestlichen Halb¬
insel Europas . Aus Beresowo (Sibirien) über Petersburg
nach Oesterreich, aus Oesterreich nach Frankreich , aus Frank¬
reich nach Spanien und endlich über die ganze pyrenäische
Halbinsel nach Cadix . Hier endet das Festland und der Ozean
beginnt .

Die mich begleitenden Agenten gestaüeten unsere Tour
durchaus nicht geheimnisvoll. Im Gegenteil . Allem und
jedem , der nur hören wollte, erzählten sie ausführlich meine
Geschichte. (Inzwischen waren in der spanischen Presse bereits
eine Reihe Artikel und Notizen wegen meiner Verhaftung er¬
schienen , wobei mir das beste Zeugnis ausgestellt wurde) . Alle
vertrösteten mich damit, daß das Klima in Cadix sehr gesund
wäre.

„Wir hätten den Herrn nie vechaftet "
, sagte zu mir der

zweite Agent, „wenn nicht das Telegramm gekommen wäre.Der Chef erhielt eine Depesche : „Vor drei Tagen ist der ge¬
fährliche Anarchist und Terrorist — es folgte der Name —
über St . Sebassian nach Madrid gereist" .

Ich hatte schon vorher nicht daran gezweifelt, daß in dem
fast arabischen Märchen meiner spanischen Erlebnisse es nicht
ohne „Telegramm"

abgegangen sein wird . Nunmehr hatte ich
die autoritative Bestätigung. Den Anarchisten und Terrori¬
sten hatte mein Agent vermutlich nur zur Verzierung von
sich aus zugefügt. Zweifelsohne war das Telegramm jedoch
absichtlich in unbestimmten und bedrohlich klingenden Aus¬
drücken gehalten , die den Terrorismus und Anarchismus i
durchaus glaubhaft erscheinen lasten konnten . . .

Wie dem auch sei : daS liberale und spanische Ministerium
schaffte mich nach Cadix. Hier ist eS am Platze , die löbliche
Sparsamkeit der spanischen Behörden hervorzuheben . Indem
die Polizei mich von Madrid nach Cadix schickte, forderte sie
mich auf , die Reise auf eigene Kosten auszuführen. Da ich ab- ,solut nickt die Absicht hatte, nach Cadix zu qeyen . fab ich auch

keinen Grund , diesem Verlangen nachzukommen. Dies um¬
soweniger , als ich bereits den spanischen Fiskus genügend um
terstützt hatte durch Zahlung von viereinhalb Franken für der
Aufenthalt rm Gefängnis. Die Agenten billigten durchs
meinen Standpunkt und erwirkten für mich eine Freikart«.

Vor dem Präfekten von Cadix lag ein Haufen TelegramM
die miteinander im Widerspruch standen . Ihm wurde empfch
len. mich mit dem ersten Dampfer nach einer der amerikani¬
schen Republiken zu befördern und mir die Wahl sreizusteller
die Reise anzutreten .

Nach Rücksprache mit dem Gouverneur entschied sich der
Präfekt zu Gunsten des ersten Dampfers, der am nächste»
Morgen nach . . . Havanna abdampste. Diesmal wurde m:r
sofort ein Freibillet offeriert . Mir stand eine Reise im Ge¬
fängnis und die Aussicht bevor , aus den Händen der spani¬
schen in die der bavannischen Polizei übergeben zu werden . U
protest-erte , sandte Eiltelegramme an den Dirktor der politi '
schen Polizei , den Innenminister und den Grafen Romans
nes und forderte , daß man mir die Möglichkeit gäbe , frei nai
Neuyork zu reisen . Präfekt und Gouverneur wurden schwan¬
kend, richteten eine dringende Anfrage nach Madrid und be¬
gannen der Ansicht zuruneigen, daß ich berechtigt sei, nicht nack .
Havanna zu reisen . Diese Ansicht wurde von Madrid aus be :
stätigt, wo inzwischen der republikanische Depufterte Castro-
vido wegen meiner Verhaftung und Ausweisung eine Inter
pellation eingebracht hatte . Man ließ mich in Carir bis zum
30 . November, an welchem Tage ein Tampftr nach Neuyorl
abging . Der mir beigegebene Agent teilte mir mit . sein Groß¬
vater sei Edelmann gewesen und hätte ein Vermögen von 40
Millionen besessen. Wer. wie es bei Gorki heißt , „ im Wage«
des Großvaters kommt man nickt weit"

, und w bewirte $
denn meinen Agenten mit K'V . Bier »nd Tabak . Er nimmt

'
dankend an und klagt nur , daß ich zu leicht Zigaretten rauche- .
In der BBsiothek setzt er sich mir «-»""über und spuckt ge-
duldio drei Strmdan lang au ' den -?ußb"den .

Da der Präkekt von W »eine s-emden Sprachen bc-
h -rricht, Heckes er als To'mck ' char -raend °- ne » Deick ' chen .
Svä'e>- stels» ssF> berans. daß dicker ^ eFTf-tör bei
Denftcken Gesandtschaft mm- . Dies zur Kenntnis der Agenten
und Eha -s aus dem *1

Cadix , den 21 . November.
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srus der Stadt -
* Karlsruhe , l . Februar .

Ueber den letzten Fliegerangriff auf Karlsruhe
bringt die Pariser Zeitung „Le Martin " vom 16. Januar
1915 unter der Ueoerschnst „Ein englischer Flieger -
jtreiszug " — „ 1250 Kilo Bomben auf Karls¬
ruhe " einen phantastischen Bericht, der unsere Leser interes¬
sieren dürfte . Er lautet :

London, 11 . Jan . (Amtlich . Am 11/Januar chaben
unsere Geschwader nach e:ner langen Periode schlechten Wet¬
ters am Hellen Tag und mit dem größtenErsolg einen'Streifzug nach Deutschland unternommen . Als Angriffs -
Objekt haben sie den Bahnhof und die Werke der Waffen-
und Munitionsfabrik von Karlsruhe , im Rheintale . ge¬
legen , gewählt. Es wurden 1250 Kilo Bomben mit aus¬
gezeichnetem Resultat ( !) abgeworfen. Explosio¬
nen sind am Gebäude und aus den Geleisen des großen
Eisenbahnknotenpunktes im Innern der Stadt , in der Eisen¬
bahnhauptwerkstätte und auf einem Schienenknotenpunkte
von geringerer Bedeutung beobachtet worden. Unsere Be¬
obachter haben einen sehr großen Brand in den
Werkstätten ( !) , umsäumt von Schienensträngen , fest-
gestellt . Diese Beobachtungen wurden durch während der
Beschießung gemachte photographische Aufnahmen
bestätigt . Tie Fliegerabwehr war schr lebhaft , die
Spezialgeichütze haben mit großer Genauigkeit unter die
Beobachtungsflugzeuge geschossen und mehrere feindliche Ap-
ftrrare haben , allerdings ohne Erfolg , unsere Formation an¬
gegriffen.^

Wir haben jedenfalls unsere Absicht erreicht und
unser Geschwader ist ohne jeden Sßerluft zurückgekehrt .
Tie uns vorliegende betreffende Nummer des „Matin"

zeigt mit Kopf der Meldung eine Photographie des Großh .
Schlosses , mit einem Blumenbeet im Vordergrund , welches
die leichtgläubigen Franzosen wohl als einen mächtigen Gra¬
nattrichter, den eine englische Fliegerbombe gerissen bat , be¬
staunen sollten. Im übrigen darf man aber die Geschicklichkeit
der englischen Freilichtpbotogravben bewundern , die große
Brände auf die photographisch - Platte zaubern können, von de¬
nen die Karlsruher selbst nicht das geringste bemerkt haben.

Na . Tie städtische BolkSleseballe, die in den früheren unteren
Dirtickaftsräumen des „Grünen Baum " in der Kaiseritraße am
Turlacker Tor eingerichtet ivovdcn ist, hat sich als Dohltätigkeffs-
cmricktung gut bewährt . Die Lceballe. die zugleich auch Aärme -
stuke ist. wurde bisber täglich stark besucht. An kalten Tagen konnte
man in den Abendstunden — d'e Halle ist von 4 Uhr mittags b !ß

Uhr abends geöffnet — oft bis zu 90 Besucher zählen . Neben
einer großen Zahl täglich erscheinender Zeitungen aller Partei -
richtungcn stehen «den Besuchern auch mobrere Zeitschriften zur
Verfügung. Anerkennung verdient die Wahrung absoluter Ruhe
durch die Besucher , die nicht nur für den ungestörten Genuß der
ausgegebenen Literatur , sondern auch für die Benützung der vor¬
handenen Schreibgelegenheitnotwendig ist. Aus diesem Grunde ist
auch Kindern unter 11 Jahren , denen in Kinderhermen ebenfallsWärmehallen zur Verfügung stehen, der Zutritt verboten .

SuS der Kinderlesehalle . Man schreibt uns : Leider bat der
Besuch der Kinderlesehalle ( Wilhelmstr . 11 ) im Vergleich gum
verpangenen Winter besonders in den letzten beiden Monaten er¬
heblich abgenommen. Die Lesehalle wird vom nationalen Frauen -
dienst geleitet und ist an allen Wochentagen mit Ausnahme von
Montags von 3 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet . ES sei den Müt¬
tern unserer arbeitenden Bevölkerung warm an das Herz gelegt ,
ihren schulpflichtigen Kindern den Besuch der Lesehalle zu gestat¬ten. Bei den schwierigen Heizungs- und Belcuchtungsverhältnissen

,w : td eS insbesondere unfern Kriegerfrauen li «b sein , ihre Kinder
während der Nachmittagsstundengut untergebracht und gehütet zu
wissen, damit sie selbst ungestört ihrer Arbeit nachgehcn können .
Wie den Kleinen die Kindcrschule , so 'bietet unfern Schulkindern
die Lesehalle einen warmen und angenehmen Aufenthalt. Eine

i reiche Auswahl unterhaltender und belehrender Bücher steht den
Kindern zur Verfügung. Sie stehen ständig unter Aufsicht von
Damen, die sich der guten Sache zur Verfügung gestell, haben-
und er ist nur zu wünschen, daß die Zahl der kleinen Besucher
und Besucherinnen wieder die gleiche Höhe erreicht wie im ver¬
gangenen Jahren !

Na . Dem Ortsausschuß Karlsruhe des Badischen Hrimatdank
wurde von Herrn Julius Drück , Inhaber der Firma Leip ,
heim er u. Mende , als einmalige Spende der Betrag von
1800 Mk .ss überwiesen .

Dem Bad. Landesausschuß der Deutschlandsspende für Säug¬
lings- und Kleinkinderschutz sind außer den bereits genannten
wieder neue Beträge zugeflossen : So u. a . aus KarSruhe je 1000
Mk. von Tr . A . Bürklin, Exz , Geh. Hofrat Benckiser,. Karl
Benckiser, Bankier Friedrich Strauß . Aus Heidelberg 5000 Mk.
von Hermann Landfrie-d, je 1000 Mk . von Dr . E . Glaser. Geh .Rat Menge. Prof . Köhler . Aus Älein-Laufenburg 5000 Mk. von
der Firma Eggemann, Lange u . Co. AuS Mannheim je 1000 Mk.
don 'den Südd . Kabelwerken , Geh. Kommerzienrat Dr . Haas ,
Frau Elisa La-denburg. Aus Singen 2200 Mk. von der 21»©. der
Eisen - und Stahlwerke. Aus Kehl 1000 Mk von der Zelulofe-
fckbrrk Ludwig Trick. Aus St . Georgen 1000 Mk. von Math.
Scheuerte.

Im Colosseum beginnt heute Freitag . 1 . Februar , ein voll¬
ständig neues Spezmlitäten-Programm . Die einzeln auftretenden
Künstler sind aus der heutigen Anzeige ersichtlich . Sonntag , 3.
Februar , finden zwei Vorstellungen, nachmittags 1 Uhr und
abends 8 Uhr statt.

Fußball -Sport . Nachdem «in vergangenen Sonntag Union .
Stuttgart Meister des Gaues Schwaben geworden ist, treffen sich
am kommenden Sonntage auf idem St. F. B.-Spielplatze der
Gaues Mitielbaden, Phönix-Karlsruhe und der Meister des
Gaues Schwaben . Union-Stuttgart . Das Treffen verspricht durch
das Mitwirken der vielen allen Ligakämpen eines der spannend¬
sten der letzten Zeit zu weiden. — Ter K. F . V . gewann am
Sonntag das Treffen gegen Germania -Durlach mit 3 >zu 1 Tor.

Unfall mit Todesfolge. Am 29. Januar fiel in der Küche
ew-eS Hauses der Durlacherallee ein 8 Monate alteS Kind in eine

, mit heißem Wasser gefüllte Badewanne und zog sich so schwere
Brandwunden 'zu> daß es nach dem städt. Krankenhaus verbracht
werden mutzte , wo es gestern starb .

Nahruugsmiftelkontroüe. Im Laufe des Monats Januar
1918 wurden 4385 Kannen Milch geprüft und dabei 02 Proben
erhoben und an die Gr . LebenSmittelprüfungsstation zur Unter¬
suchung abgeliefert. Davon wurden beanstandet : 3 Proben als
irwässert, 2 als entrahmt und 4 als geringwertig. Wegen Ver-

sandts von Milch in schmu.igen Kannen wurden 5 Lieferanten
angezeigt. Außerdem gclattglen folgende Lebensmittelproben zur
Untersuchung : Wurst >8, Tafelgelee 1, Puddingpulver 1 . Blumtee 1,
Smnerpulver 1 , Schallertee 1, eine Probe Puddingpulver wurde
als geringwertig beanstandet. «

Die Lage in Rußland.
Rußland und Persien.

WTB . Petersburg, 29 . Jan . (Nicht amtlich .) Pet . TA.-
Ag . Trotzky richtete an den Persischen Gesandten
in Petersburg folgendes Schreiben:

Bürger , Gesandter ! Hinsichtlich der im persischen Volke
bestehenden Ungewißheit über das künftige Schicksal des eng
lisch -russiicheri ! Abkommens vom Jahre 1907 habe ich die Ehre ,
im Namen der Regierung der Räte der russischen Republik
Ihnen folgendes zur Kenntnis zu bringen : In voller Ueber-
einstimmung mit den Grundsätzen der internationalen Politik ,
wie sie aut 26 . Oktober 1917 von der zweiten Versammlung
der Räte Allrußlands - -billigt wurden , erklärt der Rat der
Vollsbeaustragteu das alisch -russische Abkommen vom Jahre
1907 als gegen die Fr- . ^ eit und Unabhängigkeit des Persischen
Volkes gerichtet und für immer ungültig. Ebenfalls außer
Kraft gesetzt und für null und nichtig erfrört werden alle Ver¬
träge . die vor oder nach dem erwähnten Abkommen abgeschlos¬
sen wurden und die in irgend einer Hinsicht das persische Volk
in seiner Freiheit und Unabhängigkeit einichränken oder verge¬
waltigen . Glauben Sie mir, Bürger und Gesandter, daß jede
Schwierigkeit, die dem persischen Volke durch die noch nicht aus
dem persiichen Gebiete .abgezogenen russischen Truppen er¬
wächst , gegen unseren Willen erfolgt und nur durch die Un-
wiffenhert der Soldaten oder durch den schlechten Willen der
gegenrevolutionären Elemente im Oberbefehl entsteht. Die
Regierung des Rates trifft alle Maßnahmen , um Persien von
den früheren Agenten des Zarismus und der imperialistischen
Bourgeoisie zu säubern , die in gleicher Weise Feinde des russi¬
schen und persischen Volkes sind. Jeder russische Bürger, der
ungesetzlicher und roher Handlungsweise gegen persische Bür¬
ger angeklagt ist . wird mit der ganzen Strenge der revolutlo-
nären Gesetze bestraft werden .

Die Zustände in Finnland .
WTB . Kopenhagen , 31 . Jan . (Nicht amtlich .) Der Son¬

derberichterstatter der „Berlingske Tidende" hatte in Helsing-
fors mit dem neuen sozialistischen Ministerpräsidenten Menner
eine Unterredung, in dem dieser erklärte, das Programm
Finnlands sei , mit allen Nachbarn, Skandinavien sowohl wie
Rußland , freundschaftliche Beziehungen zu erhalten unter be¬
stimmter Wahrung der Freihei^ nd Selbständigkeit Finnlands .
Das innerpolitische Programm^ R Regierung werde erst spä¬
ter veröffentlicht. Jedoch könne er jetzt schon sagen , daß es
rein sozialistisch sei und unwiderruflich vollkommen durch¬
geführt werden würde , selbst wenn es zwischen der bürgerlichen
»nd der roten Garde zu Kämpfen kommen sollte. Tie Le -
bensmittelfrage sei sehr brennend . Man hoffe aber auf Hilfe
aus Rußland. Ebenso sei man dankbar für die Hilfe aus
Schweden, Dänemark und Norwegen . Tie telegraphische Ver-
bindung zwischen Petersburg und Helsingsors sei unsicher .
Tie skandinavischen Konsuln seien zurzeit bemüht. Sonder¬
züge zur Fortschaffung ihrer Landsleute aus Finnland zu be¬
schaffen . In Helsingsors seien Gerüchte verbreitet , daß eine
bürgerliche Schutzwehr sich von Norden her im Vormarsch be¬
finde . Sowohl Dänen wie Norweger hätten die Regierung um
Schutz eriucht.

WTB . London, 31 . Jan . (Nicht amtlich .) Die „Times"
erfährt aus Petersburg vom 28 . Jan . : Eine Abteilung russi¬
scher Matrosen , die sich gestern von Petersbrirg zu ihren
Schiffen an der finnischen Küste begeben wollte , wurde im
Zuge von weißen Garden . beschossen und mußte mit vielen
Verwundeten umkehren . Russische Rote Garde wurde mit
Artillerie aus Wiborg abgeschickt. Ein finnisches Nationalbeer
von 30000 Mann wird in Uebereinstimmung mit den Plä¬
nen des finnischen Senats gebildet .

Zur Streikdewegung.
Berlin , 31. Ja «. Wie der „Lokalanzeiger" meldet ,

streiken heute in Berlin nach amtlicher Feststellung von
7' fO 000 Arbeitern etwa 160 000 . Viele Streikende glaubten,
daß Streikgelder ausgezahlt würden, wie aber das Blatt von
maßgebender gewerkschaftlicher Seite erfährt, werden Streik
gelber überhanvt nicht ausgezahlt » da der Streik
mit der Gewerkschaftsbewegung nichtSzu tun hat. Eine
Einheitlichkeit im Streiken fehlte heute ganz . In Moabit
kam es heute vormittag zu Zusammenstößen zwischen Strei¬
kenden und Schutzleuten , bei denen auch Schüffe abgegeben
worden sein sollen. Ein Schutzmann soll tot und ein Polizei-
wachtnteister schwer verletzt sein. Auch ein Arbeiter soll schwere
Verletzungen erlitten haßen. Ferner warfen Streikmde zwei
Straßenbahnwagen aus den Gleisen und versuchten, sic zu
zertrüminern . Nach einer weiteren Lokalanzrigermeldung
arbeiten die Arbeiter der Pulverfabrik Spandau insgesamt.
<G. K . g. »

Berlin , 31 . Jan . Heute Morgen sammelte sich in
Charlottenburg eine größere Menschenmenge, die durch
Schutzleute aüseinandergetricben wurde. Dabei wurden
Schüffe gewechselt, die einen Wachtmeister leider tödlich ver¬
letzten. Ter Volkshnufe zog in östlicher Richtung nach Moa-
hit, wo es dank dem geschickten Eingreifen der Polizei gelang ,
die Ansamutlung zu zerstreuen . Ein Schutzmann wurde da-
bei von hinten angegriffen und durch zwei Schüsse nicht un¬
erheblich verletzt. Außer dem getöteten Wachtmeister wurden
noch rin zweiter, der öder seinen Dienst weiter versieht und
drei weitere Schutzleute verwundet» die sich krank gemeldet
haben . Von den Streikenden sind im ganzen 6 verletzt wor¬
den. Mehrere Straßenbahnwagen wurden umgcworfen .
Seite heute früh sind 30 Männer , 8 Frauen und 3 Jugend -
liche sestgenommen worden . Auch im Treptower Park fand
eine Versammlung statt, die dort zerstreut wurde .

Verkündung des verschärften Belagerungszustandes
in Berlin .

Berlin , 31 . Jan . Der Oberbefehlshaber der Marken er¬
läßt folgende Bekanntmachungen: Nachdem ick nunmehr den
verschönten Belagerungszustand eingeführt habe, will ich die
Bevölk ->runa nickt im Zweifel darüber lassen, daß ick jeden

Versuch, die Ruhe und Ordnung zu stören, mit allen mir zu
Gebote stehenden Mitteln unterdrücken werde . Ich warne
daher jeden ordentlichen Bürger , sich irgendwie an öffent¬
lichen Zusammenkünstcu zu beteiligen . _ Jedermann geh -
ruhig seinen Pflichten nach mrd halte sich von Aufläufen
fern ! Bei dem Gebrauch der Waffe läßt sich ein Unterschied
zwischen Ruhestörern und Unbeteiligten nicht - machen . Der
Oberbefehlshaber in den Marken : v . Kessel , Generaloberst .

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
bestimme ich : 1 . Für das Gebiet der Städte Berlin , Charlot¬
tenburg, Berlin - Schöneberg , Berlin-Wilmersdorf, Nen -
Cölln. Perlin-Lichtenberg , Spandau und die Landkreise Tel¬
tow und Nieder-Barnim hebe ich -bis auf weiteres den Artikel
7 der preußischen Verfassungsordnung hiermit auf. 2. Für
die gesamten Gebiete setze ich hierdurch außerordentliche
Kriegsgerichte ein (§ 10 f. des Gesetzes über den Belage-

. rungszustand vom I .PJuni 1-851 ) . 3. Die außerordent¬
lichen Kriegsgerichte beginnen ibre Tätigkeit am 2. Februar
1918 . Der Oberbefehlshaber in den Marken : v . Kessel .
Generaloberst

«

Berlin, 31 . Jan . Das Oberkommando in den Marken hat
das Weitererscheinen des „Vorwärts " zunächst auf drei Tage
verboten. Das Verbot ist erfolgt, weil der „Vorwärts " ent¬
gegen einer bestehenden allgemein gültigen Zensurverfügimg
eine Aufforderung zum Massenstreik veröffentlicht hat.

Letzte Nachrictzten.
Neue Versenkungen .

Berliil, 31 . Jan . (Amtlich . ) Im Sperrgebiet um England
wurden kürzlich durch unsere U -Boote fünf Dampfer ver¬
senkt , davon drei tiefbeladene im Acrmelkanal bei sehr starker
feindlicher Gegenwirkung. Unter den Schiffen befinden sich zwei
groß bewaffnete englische Dampfer von mindestens 6000 und 4000
Tonnen. Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Deutscher Abendbericht.
Berlin , 31. Jan ., abends. (Amtlich.) Auf der Hock;

fläche von Asiago sind erneute Angriffe des Feindes gescheitert.
Bwl den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Türkischer Bericht .
Konftantiuopcl, 31 . Jan . ( Heeresbericht vom 30. Januar .

'
An der Palästinafront Patrouillentätigkeit und da? Wliche Artille¬
riefeuer . — Mazedonische Front : Von 6 feindlichen Flugzeuge » ,
die olhne Erfolg mit Bomben angegriffen hatten, stürzte einer ab
und verbrannte.

Vrefi -Likowsk. ^
Sofia, 31.. Jan . (Bulg. Tel.-Ag.) Der Miuisterpräfident Ra-

daflawow ist gestern nach Brest- LitowSk gereist, um in feiner
Eigenschaft als Führer der bulgarische» Abordnung an de« Frie-
denSverhandlungen teilzunhmen.

Berlin, 31 . Jan . Laut „Berliner Tageblatt" meldet die
Agence Havas von der finnische » Grenze»Finnland « erde eine De¬
legation von 5 Mitgliedern zur Teilnahme an den FrirdenSver-
Handlungen nach Brest- Litowsk senden . Diese Delegation bestehe
aus 2 Bürgerlichen und 2 Sozialisten.

Kämpfe zwischen Russen u. Rumänen .
Sofia , 31. Jan . Nach Privatmeldungen der „Wojeni Jstvestia "

aus Babadagh find rumänische Truppen nach schwere« Gefechte»
in Reni eingezogen . Die Kämpfe dauerten an der ganze« Front
fort.

Vereinsanretger .
Karlsruhe ( Sängerbund „Vorwärts " ) : Tie Herren Säuger wer¬

den ersucht , wegen ivichtiger Angelegenheit am Samstag ,
abends Uhr, in der Probe zu erscheinen . A30

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität ", Ortsgruppe Karlsruhe.
Samstag , den 2. Februar , abends ]/J) Uhr , findet in der Gc -
werkschaftszentrale Brreinsverfammlung statt. Die wichtige
Tagesordnung fordert das Erscheinen aller Mitglieder.

2432 Der Ausschuß.
Durlacher Sängerbund „Vorwärts". Morgen SamStag Abend

Punkt 148 Uhr Wiederbeginn der regelmäßigen Sing¬
stunden im BereinSlokal zum „Lamm". Pünktliches «nd
vollzähliges Erscheinen erwartet . 243? Der Vorstand.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadei ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger» beide m Karlsruhe. Luisen-
kratze 24._ _

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der .Kriegsunterstützungen für die 1. Hälfte

der MonatS Februar 1918 findet nach Maßgabe der Ord mngS -
zahl der ÄusweiSkarten an folgenden Tagen statt:
O .-Z. 1 bis mit 2900 : Freitag , den 1 . Februar 1918,

2901 „ „ 5800: Samstag , den 2 . Februar 1918,
5801 „ 8700: Montag , den 4. Januar '1918,
8701 „ „ 11600: Dienstag , den 5, Februar 1918,

11601 „ Schluß : Mittwoch, den 6. Februar 1918.
jeweils vormittag » von 8 Uhr bis 12' /- Uhr und nachmittags
V, 3 Uhr ms 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten unb raschen Abwicklung der
Auszahlungsgeschäftsmutz dringend darauf bestanden werden, daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
halten.

Karlsruhe , den 29. Januar 1918 . 2401
Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung
Alle Obstbäume, Zierbäume und Gesträucher in Gärten und

Höfen , auf Feldern und Wiesen , an Straßen und Wegen , sowie an
Eisenbahndämmen sind in der Zeit von jetzt ab bis Mitte Februar
1918 von Raupennektern zu reinigen. Die Vorgefundenen Raupen¬
nester sind zu vertilgen.

Wir werden nach dem 15. Februar 1918 Nachschau halten las¬
sen, ob die Vertilgungsarbeit vorgenommen wurde . Säumige
haben nach 8 368,2 R .St .G .B. und ß 37 F.P .O . Geldstrafen b:s
zu 60 Mark oder Haststrafen bis zu 14 Tagen und überdies zugewärtigen, daß die Vertilgung der Raupennester auf Kosten der
Säumiaetz diesseits angeordnct wird.

Kärltruhe , 2. November 1917. 2181
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WOWWk - Bfrnietattgjstelle«
Gaswerk 1 , Kaiferaüee 11 , Fernfpreä.er 5350, und
Adlerstrahe 35, Fernsprecher Rathaus,

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beför¬
derung von Kohlen , Holz, Kartoffeln, Obst und dergl. zur Ver¬
fügung .

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde
75 -H . Sie ist im voraus zu bezahlen .

Abstellungen sind int Interesse einer geregelten Zuweisung
der Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestens am
Benützungstagr bis vorm . 9 Uhr anznbringen.

Das Bürgermeisteramt .

Scfanntmadnmg .
Den Fortbildungsunterricht betreffend .

Nach tz 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern ,
Arbeits - und Lchrherren verpflichtet , die fortbildungsschul '
pflichtigen Kinder , Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teil
nähme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen
die zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Ge
Netzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurück '
iegung des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50
Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw . , die von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu -
melden , ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ein
festes Dienst - oder Lehrverhältnis getreten oder nur der
fuchs- oder probeweise ausgenommen sind.

Fortbildungsichulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw . , welche die Fortbildungsschule verlassen , sind von
den Eltern , Arbeits - oder Lehrherren beim Klasienlehrer
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden .

Äarlsrul >c, den 1 . Februar 1918. 2139
Das Volksschulrektorat .

Ml

Waldstr , 16/18 COLOSSEUM Teleplioü 1938

Ab heute Freitag , den 1 . Februar 1918 , täglich
abends pünktlich 8 Uhr . 2420

Das neue Spezialitäten-Programm
Nax Falke

Humorist .

Tilli Abott und Partner
hervorragende Equilibrist .
Grete und Fr . Cndrikat
kom. Verwandlungsduett .

g ^ Grosser musikalischer Ak*
ii . a .: Die Posaune vonJericho

Sandor und Irma
Akrobat . Akt in höchster
_ Vollendung.
Geschwister Robertis

akrobat . Tänzerinnen .

Mia Mara
Vortragskünstlerin und

Kopistin.

Sonntag den
3 . Febr . 1918 Zwei Vorstellungen4 Uhr und

8 Uhr .

Kinder -Lesehalle
Wtlhelmftrahe 14

täglich geöffnet von Dienstag bis Samstag , nachmittags
' /, » bis « Uhr . 2430

^ Einem titl . Publikum bringe ich zur gefl. Kenntnis , |
« dass ich %

| Schiitzenstrasse 52 |
^ «in «i M<u_, .. _1 MfibBl-An-u. tferkaufsgssehäft
^

■ ■ ■■ %
« eröSnet habe . Sämtliqjie von mir zum Verkauf gestellten %
% Gegenstände sind von Fachlenten auf Reinlichkeit geprüft %
% und sauber aufgearbeitet . Unter Zusichezung billigster z
« Preise sehe ich dem Besuche meines Geschäftes bei Be- %
% darf gerne entgegen . 2421 %
« - - — - - - " • «| Josef Rabold , Marienstrasse ii ^
| Möbelgeschäft : Schützenstrasse 52 . |

Verein
„Menia-

E . D.
Morgen Samstag , den %.

Februar 1918 , abends
V»9 Uhr 1774

Zusammenkunft
tm Lokal . Der Vorstand .

Diwans ,
sehr schön «, neue, zu verkaufen

Polsteret R . Köhler
_ Schützenstr . 25. 2«»

BeleldlgungszuMua -iue.
Die Aussagen, welche ich dem

Bürgermeister von HagSleld ge¬
genüber gemacht haben soll, he£effs Fett , nehcke ich hiermit
zurück. 2425

Fra « Senft .

Für meine Leihanstalt
IC suche ich

Mgel «.» Pienines
MT zu kaufen

und erbitte Angebote. " "
Ludwig Schweisgut ,
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbprinzenftratze 4 .

Abgängige
Tiere

aller Art kauft
SMtifch« SartennM

Msntijc. 2136

SeliMchte Möbel
aller Art kaust und zahlt gute
Preise 2422

Rabold , Marienstraße 31.
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Am Samstag » den 2 . Februar 1918 , abends

8 '/, Uhr findet im „Auerhahn"

Generalversammlung
statt , wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden .

Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .

2397 Der Vorstand.

Sonntag , den 3 . Februar 1918 ,
Kreismeisterschafts -Wettspiel.
Stuttgarter Union —Phönix Karlsruhe

K . F.-V.-Platz , nachmittags V-3 Uhr.
Pokal -Spiele.

Konkordia Karlsruhe —V. f. B. Karlsruhe
V. t . B.-Platz , nachmittags ' /- 3 Uhr. 2431

Sfidstern Karlsruhe —F.«C. Mühlburg
Mühlburger Patz , nachmittags Vz3 Uhr.

F. V. Beiertheim —Germania Durlach
Sportplatz Weiherwald , nachmittags '/,3 Uhr.

A « ba« s non Gold . Silber,
Plltti« nitb 3nnie ( cn

bei der

Silbermkassstelle
Karlsruhe , Slefanieufkratze 2S.

Geöffnet : Montag u . Mittwoch von 19 — IR '/, Uhr »
außerdem täglich während der besonderen

Juwelen «ab EMMachwoche
von Sonntag , den 17 . Februar bi» einschl.

Sonntag , den 24 . Februar 1918 .
Nebenstellen :

Stetten , Bruchsal , Durlach , Ettlingen .
Jedem Einveserer wird ein Ehrendiplom und bei Ein¬
lieferungen über 5 Mk . eine Denkmünze eingehändigt.
Ferner erhält jeweils der 100. Einlieferer ein Gedenk¬
blatt nach dem Gemälde von Prof . Kampf . Gold gab
ich für Eisen , Volksopfer 1813 ' mit Widmung. Außer¬
dem ist beabsichtigt, die Liste der Eialieferer öffentlich

bekannt zu geben . 3423

Kanin-feile
fertig verarbeitet zum Gebrauch , werden im Lad ««
der Städtischen Bekleidungsstelle » Kaiferstr. 91 ,
zum Verkauf gebracht. 2426

HAM

Todes -Arrzeige.
Freunden nnd Bekannten die traurige Mitteilung ,

daß beute früh ' ,'28 Uhr mein lieber Mann , unser
treubesorgter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel 2134 I

Zsriedricö Aicöelöerger ,
Keffelschmied,

im Alter von 51 '/- Jahren nach kurzem schwerem Leiden
verschieden ist.

Karlsruhe , den 31 . Januar 1918.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Verla Aichelberger , nebst Kinder.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 3 . Februar

mittags 12 Uhr von der Friedhofkapelle ans statt.
Trauerhau - ; Sybelstr . 12, 1.

SSugertmd .BemM" Kerkrehe.
Todes-Anzeige.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht unsere ver«
ehrlichen Mitglieder von dem Ableben unseres lieben
Sangesgenossen und langjährigen Mitgliedes

Friedrich Aichelberger,
Keffelschmied,

geziemend in Kenntnis zu setzen . 2485
Die Beerdigung findet Sonntag mittag 12 Uhr

statt, und ersuchen unsere Mitglieder um zahlreiche
Beteiligung.

Der Borstand .

Zum sofortigen Eintritt suchen wir :
S0 Mädchen über 16 Jahren
30 Mädchen von 14—16 Jahren
10 Arbeiter über 16 Jahren
50 Arbeiter von 14—16 Jahren

§ Ulell § 5Sdne, SchiWrid, Mell.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
1 Buchbinder (für Papierfchneide-

Maschinen.)
1 Vorarbeiter , der im Mischen von

Gewurzen Erfahrung hat.
1 selbständiger Konditor. 2427

Stadt . Arbeitsamt

Jü HilMtllstmldtlicllkKarlsrichk
4/vbeitsa ^ Zähringerftt . 100.

Wir suchen für uusere Nahrungsmittelfabrik
steißige, saubere, junge

Mädchen .
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbringe«.

Gesellschaft Simrer
Grünwinkel.2128

Die Kerle von f ländern .
Ein geschichtlicherRoman von Hendrik ConScienee .

jene»
Der No«,an fahrt den Leser zurück in die Vergangenheit

Gebiete», da» die furchtbarsten Kümpfe im Kriege der
Gegenwart steht. 0 » flheint da» Schicksal diese» Boden », wieder
und wieder mit Menschendlut getränkt zu werden. Zahlreiche~ " “ . st Blamen

»ieser
jlecht der „ Kerle- gegen fein« Be¬

hellige Fehden , die vor allem "
um dte "

FreiheiI der
gingen , find hier au »grtragen worden, und von einem di

oman . Unter der Hand de» Ber>
Kümpfe. di « da« trotzige
drücker führte, handelt der _ ,
saffer» wird die Bergnnaenhett lebendig ; in spannenden , glühe» '
den Bildern , in tragischen persäniichen Schicksalenoffenbart sich
UN» da » Schicksal de » Lande » und . in der Schilderung einer UN.
gewdhnlichkilLieb«, auchbat weiblicheElement , der freiheitSktolzen
. Kerlinnen ". di» lieber sterben als sich dem Gegner verkaufen.
Er erscheint in der reichtllustrierten Nochenschrift der Arbeiter :

„In Freien Stunden ".
« erlag Buchhandlung Borwärt », Berlin SN . es « Lindrnstr . 3.

her diesem Hauptroman gelangt zum Olddruck eine von
Franzo » übersetzte Erzählung von Srlma Lagerläs

„Da » Mädchen vom Moorhof " .
E» ist die Geschichte eine» armen , verachteten Mädchen«, da¬

zu ihrem eigenen brachtest den Later chre» Kinde» vor einem
Meineid rettet und auch in der Folge Beweise seirener Seelen -
grüße gibt. — Wettere Erzählungen schsteßen sich an .

Sede» Heft «nthttt ferner Aufsätze mit Abbildungen au» den
i-denstcn Gebieten der Unteichaltung und de» Wiffen». Ge¬

dichte , AnekdotenLtätsel, Scherz«. Rat !chläg « für Hau» uKüche usw.
, J « Freien Stunden" erscheint in wöchentl. Hefte» zu 15 Pf . Bestellungen nimmt die
ZeitungStrügerin, jede Parteibuchhandhing oder der Verlag Buchh. Vorwärts entgegen .
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